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«e, » gSvrrtS: «usgabe L durch Träger monatlich NM . I .Sd
und lk Rof . mit Beilage „Schwäbische SountagSvost " icinfchlicbl.
20 Rot . rrSacrlobni . Ausgabe kt durch Träger monailich RM I.LO
einfchl 20 Ruf . Trägerlolm . Bet Postbezug AnSiabe U NM . 1.80
einschließlich 18 Ros . Zeitouaögrdlibr zuzüglich SS Rot . Bestellgeld.
Ausgabe ^ 18 Nvk mehr. Postscheck konto Amt Stuttaart Nr . 18, <7

unrs ^n»1»I»Iatt »Ln»tIie !Ler i81a» 1»- Lei » eL» «IeI,eI >8r «Iei , ^e » Kreise»

Calw >m Schworzwald Donnvrswq , den S. Januar 1939 Nr. 4

W - a regiert in den Aereialgten Staaten
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Neuyork,  4 Januar . Wie die „New
Aork Daily News" meldet, sind von amerika¬
nischer antisemitischer Seite zur Zeit Bemü¬
hungen im Gange, nicht nur die Oeffcntlich-
kcit, sondern vor allem auch die Mitglieder des
Kongresses über den hohen Grad der Ver-
judungdcsamerikanischenRegie-
rnngssystews  aufzuklären. Dem genann¬
ten Blatt zufolge wurde kürzlich in der Bun¬
deshauptstadt unter der Ueberschrift „Was
jedes Kongreßmitglied wissen mutz" eine er¬
schienene Flugschrift verbreitet, die den Vor¬
wurf erhebt, datz die Ncw-Deal-Regierung
unter Präsident Nooscvelt Angehörigen der
jüdischen Rasse eine ungebührlich große Zahl
von Posten in der Bundes- und Staatsver¬
waltung sowohl als auch in führenden politi¬
schen Aemtrrn zngewiesen habe. Die Liste um¬
faßt nicht weniger als 275 Namen von Juden
oder jüdisch-versippten Personen, ohne damit
allerdings Anspruch auf Vollständigkeit zu er¬
heben.

Die Judenliste beginnt mit dem Amt des
Präsidenten. Hier wird der Mische Finanzier
Bernard M. Baruch  als der inoffizielle
Präsident der Vereinigten Staaten bezeichnet,
der nach seinen eigenen Aussagen während des
Weltkrieges in Amerika mehr Macht besaß als
irgendeine and-re Einzelperson Am 1. Dezem¬
ber 1933 schrieb die große Judenzeitung
„American Hebrew", daß, als Roosevelt im
Sommer jenen Jahres aus Urlaub ging, Herr
Baruch inoffiziell das Amt des Präsidenten
ausübte. Als zweiter intimer Berater des Prä¬
sidenten wird ĉ r Professor der Rechtswissen- 1
schäften Felix Frankfurter  genannt , der
im Jahre 1890 einwanderte; er ist Mitglied
der „Kommunistischen Civil Liberties Union",
war in den letzten Jahren der spriritus rector
für zahlreiche New-Deal-Gesetze und soll über
hundert „Radikale" im Laufe der Jahre in der
Regierung untergebracht haben. Roosevelts
früherer persönlicher Anwalt Samuel
Rosenman  ist heute Richter am Nenyorker
Skaatsgerichtshos. Ein weiterer politischer Be¬
rater Roosevelts ist der Richter Robert Marx
in Cincinnati. Als Roosevelt noch Gouverneur
von Neuyork war , war der Jude Fertig  sein
Rechtsberater.

An der Spitze des amerikanischen Finanz.
Ministeriums  steht der Jude Henry
Morgenthan  jun ., der durch Heirat mit
dem jüdischtn Gouverneur des Staates Neu.
York. Herbert Lehman, verwandt ist. Zu sei»
nen Verwandten zählen ferner die Inhaber
der internationalen Bankfirma Seligman
und Wertheim, die Levissohns und schließ¬
lich die Marburgs von der Firma Kuhn,
Loeb L Co. Fast sämtliche Schlüsselstellun¬
gen des Schatzamtes sind ebenfalls mit In¬
den besetzt. Im Staatsdepartement
ist der arische Außenminister Cordell Hüll
mit einer Tochter des Juden Witz
verheiratet.  Wirtschaftsberater ist der

MorWer Aki ln Fnatm
Am Sonntag Uebergabc des restliche«

Sudetcngeb etcs an die Ostmarkgaue
Wie » , 4. Jonuar Gemäß Verfügung des

Stellvertreters des Führers wird der organi¬
satorische Ausbau des Gaues Sudetenland bei
NSDAV aboniKisasken und dir Nebergabe der
an die Gaue Bayerische Ostmark. Oberdonau
und Niedcrdonau abzutretendcn sudctcndeut
sitzen Gebiete am 8. Januar vollzogen werden
Die Nebergabe des an den Gau Schlesien an
geschlagenen Hulischincr Ländchens ist bereits
im Dezember eriolgt. Aus Anlaß der lieber
gäbe wird am Sonntag in Znaim ein seier
licher Akt  suiltfinden , bei dem Reichskom¬
missar Gonleiter Henlei»  und im Namen
der Gauleiter Bayerische Ostmark, Oberdonau
und Niederdonou Reichskommissar Gauleiter
Bürck « l sprechen werde» Die parteimäßigr
Gliederung der im Jahre l»38 dem Deutschen
Reich «cu angeschlosseuen Gebiete wird « ft
diesem Akt zum Abschluß gebracht. '

Jude Dr . Herbert Feis.  Einer der A'sisten-
ten des Außenministers für Sonderausgaben
ist der Jude Leo Paslowsky.  Leiter der
Archivabteilung ist der Jude Sn lmon  .
Leiter des Amtes für philippinische Ange¬
legenheiten der Jude Joseph Jacobs . Fer¬
ner sind zwei stellvertretende Rechtsberater
Inden.

Der weibliche Arbeittzminister
Frances Perkins,  der nachweislich
kommunistischenTendenzen huldigt und sich
mit Händen und Füßen beispielsweise gegen
die Ausweisung des ans Australien stam¬
menden jüdischen Kommunisten Harry
Bridges wehrt, wird ebenfalls als jüdisch an.
geführt, obwohl sie es selbst bestreitet. Ihr
Staatssekretär ist die Jüdin Frances
Iurkowitz,  ihr Generalanwalt der Jude
C. Wyczanski  jun . Der Leiter der Sta¬
tistischen Abteilung ist der Jude Isidor L u -
b i n und einer seiner führenden Beamten
sein Rassegenofse Jacob Pearlman . In der
Abteilung für Wirtschaft und Industrie sitzt
der Jude Boris Stern  und die Kommis¬
sarin für industriellen Ausgleich, die im Ar-
beitsministerium die schöne Dienftbezeichnnng
„Bersöhnungskommssarin" führt , heißt Anna
Wein  stock. Weiter find die Inden Pvla-
kow. Kaplan und Becker in führenden Stel¬
lungen dieses Ministeriums.

Im Wirtschastsministerium ist Luois To.
meratsky,  der Leiter der Information ?-
abteilung . Das Amt für Forstwirtschaft wird'
von dem Juden Nathan  geleitet . Das
Büro für Volkszählung steht unter Leitung
des Juden Hirsch:  der jüdische Aus¬
schuß verhinderte vor Jahren im Bundes¬
kongreß die Annahme einer Borlage , wonach
bei Volkszählungen die Raffen,ngehörigkei«
besonders sestgestellt werden sollte.

JmL andmirtschastsministerium
sind .nur " vier Juden in führenden Stellun¬
gen: Ezekiel, Bachrach. Joseph Becker und
Kaufman. Auch im Justizministerium , den
Staatsgerichten und anderen Behörden wim¬
melt es nur so von Juden in führenden Stel¬
lungen.

Der volle Einfluß der Judcnschaft auf die
amerikanischen Siaatsgeschäftc wird aber erst
ersichtlich, wenn man erfährt, daß in bundes¬
staatlichen und staatlichen Acmtcrn der Ver¬
dingten Staaten von Amerika einschließlich
aller mittleren und unteren Dienststellen nicht
weniger als insgesamt 62ÜÜÜ Juden beschäf¬
tigt werden.

Amerikas„ke-rohte- drei Male
Phantastische Werbemethoden Roosevelts
Wafhinton , 4. Januar .- Die Jahres-

botschaft Präsident Roosevelts
war unter das phantastische Zeichen eines
nach seinen Worten Amerika von seiten der
„Diktaturen " drohenden Kampfes um die
Erhaltung demokratischer Freiheit gestellt.
Diesen „aggressiven" Absichten gegenüber
rufe er nun Amerika zu nationaler Einigkeit
auf . Dieser Aufruf gipfelte erwartungsgemäß
in einer warmen Werbung für den
„neuen Plan ". Roosevelts persönliches
Steckenpferd, besten Unvollkommenheit dabei
allerdings zugegeben wurde. Drei Rüstungs¬
forderungen und die angekündigte Revision
der Neutralitätsakte fallen dabei besonders
auf.

Bei seinem erstaunlichen Auftakt erschien eS
Roosevelt immerhin notwendig, zuzugeben,
daß viele Amerikaner im totalitären System
eine große Anzahl von Vorteilen sähen, ins-
besondere die volle Auswertung von Ar¬
beitsplatz und Kapital . Roosevelt räumte ein
daß die Diktaturen " das Problem von Ar-
beit und Kapital ..mindestens zeitweilig" ge.
löst hätten . Jedoch, so fuhr er fort , habe die¬
ser Erfolg einen Preis gekostet, den Amerika
nicht zu zahlen bereit sei. Tie drei Ideale
Amerikas, die Roosevelts Ansicht nach vom
Auslände bedroht werden, sind Religion
Demokratie und internationale Ehrlichkeit.
Tie Zeit sei gekommen, wo Amerika rüsten
müsse,  nicht nur um seine Scholle, sondern
auch diese Ideale zu verteidigen ft).

Stollens NevWnssorbtrungtn
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xl. Nom. s. Januar . Ein Artikel des dem
Palazzo Chigi nahestehenden „L e le¬
tz ra so " über die italienischen Revisions¬
forderungen im Mittelmeer hat in,Rom gro-
ße» Aufsehen erregt. Das Blatt schreibt u. a.:
„Um festen Grund unter den Füße« zu ha-
den. muß man vor allem aus den ernsten und
schweren Charakter der italienischen Foide-
lungen Hinweisen, so wie sie von seiten der
faschistischen Presse und von den faschistischen
Aeußerungen ausgezeigt werden. Tie Fran-
osen machen sich über diesen Punkt ge-
ährliche Illusionen.  Selbst im

Falle der unwahrscheinlichen Annahme daß
morgen die kontinentale europäische Lage
der faschistischen Diplomatie raten würde,
die italienischen Ansprüche gegenüber Frank,
reich beiseite zu lasten, so würden deshalb
doch Korsika. Tunis und Dschibuti niemals
aus dem zähen Gedächtnis der Italiener
oerschwinden. Die ausländische Presse mißt
dem Umstand, ob Chamberlain in Nom von
den italienischen Ansprüchen sprechen wird
oder nicht zuviel Bedeutung  bei . Tie
Fragen , die Italien Frankreich entgegenzu-
stellen hat sind zu schwer als daß sie von
dem Chei einer fremden Negierung abhän-
gen. Chamberlain ist Realist. Er wird sich
deshalb sicherlich auch Rechenschaft über das
erst jüngst in Europa geschaffene Kräftever¬
hältnis . über die neue Macht Italiens und
über die Enge der Beziehungen oblegen, die
Deutschland und Italien verbinden. Wie
könnte Chamberlain nicht erkennen, datz eS
keinen wirklichen Frieden im Mittelmeer und
im Noten Meer gibt, solange Korsika ein
einziger Luftstützpunkt gegen Italien bleibt.

solange Tunis ein Gebiet bleibt, wo der Jta-
liener dazu verdammt ist, sein eigenes Blut
zu verleugnen, solange Dschibuti eine Eiter¬
beule am Körper des Imperiums bildet ?"

Vasenbrvölterlma begrüßt Aatabter
Besichtigung der Grenzbefestigungswerke

8 i 8 en d e rl cd » <jer !» 8 Presse
gl. Paris , 5. Januar . Ministerpräsident

Da lädier  statte am Mittwoch mit seiner
Begleitung der Küstenoase Gabe?
einen offiziellen Besuch ab. Au seiner Begrü¬
ßung hatte sich die gesamte Oasenbcvölkerung
eingesunden. Senegal -Schützen. Epahis und
Beduinentruppen erwiesen dem Ministerprä¬
sidenten die militärischen Ehren . Anschlie¬
ßend besichtigte der Ministerpräsident dir
Grenzbefestigungswerke, die dicht an der li¬
byschen Grenze erst kürzlich errichtet wurden.
In der Lase Ain - Tounine.  dem öst¬
lichsten Punkt der tunesischen Grenzbefesti-
gnngslinie , nahm Daladier ebenfalls eine
Truppenparade ab.

Wie erst jetzt bekannt wird , fanden am
Dienstagabend in Tunis neuerliche anti¬
italienische Kundgebungen  statt.
Wieder durchzog der marxistisch-jüdische Mob
dir Hauptstraßen und brach in laute Schmäh,
rufe aus den Duce und Gras Ciano aus . Tie
Fenster der italienischen Zeitung „Unione".
der italienischen Buchhandlung und einiger
italienischer Büros wurden von der aufge¬
hetzten Menge durch Steinwürse zertrüm-
mert. ES soll sogar eine italienische Fahne
verbrannt worden sein. Die Polizei griff
nirgendwo ein.

GekSrNe
um - en Sowfei -mtt

Der Abschluß des bekannten Militär»
abkommens mit der S o w j e t u n i o n
hat in Frankreich  seit jenem denkwürdi¬
gen 2. Mai kS35 niemals reine Freude aus¬
gelöst. Es war der letzte veruveiselte Ver¬
such, die Rolle der Tritten Republik als „Gen¬
darm Europas " zu retten und sei cs selbst
mit Mitteln , die unter Umständen das Land
in den. Ruin stürzen könnten. Das Va-
banquespiel Lavals  hat in der Tat die
Hoffnungen, die darauf gefetzt worden lein
mögen, keineswegs gerechtfertigt: im Gegen¬
teil. man führt heute die keinesweas anae-
nehme außen- und innenpolitische Lage und
die finanzpolitische Katastrophe znm lehr
großen Teil auf den Sowjetpakt zurück, der
dem Kreml praktisch wie ideell den Weg
an dieSeine geebnet Hai  und der in
seinem Gefolge das Vokksfronterperimrnt auf
die Spitze trieb, das eine trostlose Lede in
den Kasten des Staates zurückaetaNen hat.

Der Sowjetpakt war ursprünglich mit
allem Firlefanz eines Kollrktivvrr-
träges  ausgestattet : einer ganzen Reihe
von Staaten — vor allem auch dem Deut¬
schen Reich — sollte der Beitritt gestattet sein,
sofern das Locarnvsystem als Grundlage an-
erkannt wurde. Man wäre also, wenn alles
gut gegangen hätte , zu einem grauenhaften
Durcheinander der Beistandsverpflichtnngen
gekommen, die zwangsläufig jede kleine lo¬
kale Auseinandersetzung automatisch zu einem
Weltbrand ausgeweitet hätte.

Daß dem so sei. das haben die baltischen
Staaten ebenso wie Polen erkannt : nur die
Tschecho-Slowakei hielt es für geraten , sich
in den anscheinend so mächtigen Schutz der
Noten Armee zu begeben, um um so skrnp-l-
loser ferne Bernichtungsvolitik gegen alles
Deutsche betreiben zu können. Sowjetruß¬
land aber sah weniger die ihm auserlegten
Bündnisverpflichtungen als vielmehr eine
willkommene Gelegenheit, sich in Frankreich
und in Tschechien häuslich einzurich.
t e n und seine eigenen politischen Geschäfte
anzukurbeln.

Schon im Jahre 1837 erkannten einsichts¬
volle nationale Kreise in Frankreich, daß dra
Selbstzerfleischuug der bolschewistischen Mackit.
Haber, die Dezimierung der politischen Füh¬
rung und der obersten Befehlsstellen der Ar¬
mee schon bald jeden wirklichen Wert der
militärischen Unterstützung französischer Pläne
in Europa durch diese Rote Armee illusorisch
machen würde. Man verfolgte mit wachsen¬
dem Mißtrauen die Vorgänge in Moskau
und im Fernen Osten: man sah mit höch¬
stem Mißbehagen das Vordrin¬
gen des bolschewistischen Ein¬
fluss e s , der Judrnheit und des
Freimaurertums in Frankreich;
man sah sich als Vorposten sowjetrussischer
Politik , nicht mehr als Drahtzieher derselben.

Di« Reastio» Deutschlands auf die Heraus¬
forderung war deutlich. Es erfolgte die Wie¬
deraufrüstung Ser Wehrmacht. d»e Besetzung
des Rheinlandes. es aeschah die Errichtung der
Westbefestignnge». Und im Frühjahr und
Sommer des veigaugene« Jahres wurden d i e
Brandherde im Inneren Euro¬
pas ausgeräumt, «m sie nicht länger
als Bollwerke einer gegen das Dritte Reich
gerichteten Politik bestehen zu lassen. Gerade
während dieser Auseinonderietzungen kam die
fatale Schwäche der vielgerühmteu, aber wenig
bekannten Ro «- n Armee  deutlich zum
Ausdruck, jene Schwäche, die schon im Fernen
Osten zum furchtsamen Zuiückweichen vor
einigen japanischen Bataillonen geführt Halle.
In dem gleichen Augenblick, in dem die
Sowjets ihre Verpflichtungen verleugneteu
und sich ängstlich hinter irgendwelchen Aus¬
flüchten verkrochen, war der Sowjetpakt für
Frankreich de facto und de jure zerbrochen.

Inzwischen hoben sich die Dinge in einem
erstaunlichen Tempo weiterentwickelt. Die
europäische Lage hat sich innerhalb weniger
Monate völlig gewandelt.  Die gesam¬
ten Voraussetzungen, unter denen der Pakt vor
drei Jahren «nirr Dach gebracht wurde, haben
sich gewandelt. Di« französische Außenpolitik
hat sich nach vollzogener Einigung des Reiche»
von jener verhängnisvolle» Rolle emanzipiert,
die seit Richelieu daS Kriterium der französi¬
sche« Auhenpvtinl immer ge wese« war: Ver¬
hindern«« der deutsche» Einheit, französische
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.aegeiiwine in Earopu, Frankreich der Gen¬
darm des Kov 'i»c»l>:>.

Man beginn ! jetzt. anders zu denken.
Man erinnen sich: das! noch ein großes 100-
Mllivncn -Jmperiniii zu betreuen und auszu-
baue » ist. Man weiß, daß Deutschland die
Erbfeiiidsctjaji o<-i. sich aus begraben hat ; und
allmählich beginn : inan — Männer wie Flan-
din »nd auch wohl zum Teil Daladicr und
Bonnei an der Spitze — nach llebersee Aus-
schau zu halten . Schon wird davon gesprochen,
daß man den Sowjetpakt zu kündigen gedenke.

Landesverräter binserichtet
Berlin , 4. Januar . Der am 19. September

1938 vom Volksgerichtshof wegen Landes¬
verrats zum Tide und zu dauerndem Ehrver¬
lust verurteilte 43jährige Rudolf Szoicies
aus Leipzig ist am Mittwochmoraen hingerich-
let worden . Der wiederholt vorbestrafte Ver¬
urteilte war aus Furcht vor neuer Bestrafung
nach Frankreich geflehen . um sich zur Frem¬
denlegion zu melden Er wurde dort >edoch
dem Spionagedienst  zugeführt . In
dessen Auftrag unternahm er eS, eine deutsche
Garnison und Verteidiaunasanlagen an der
deutschen Westgrenze auszuspähen . Als der
Verurteilte bei seiner zweiten Ausspähungs¬
reise wieder die Reichsgrenze überschritt , ge¬
lang es der Wachsamkeit eines deutschen Grenz,
beamten , ihn als Landesverräter zu entlarven.

Demonstration mit schwarzem Sarg
Neue Kundgebungen Londoner Arbeitsloser

London, 4. Januar . Die Arbeitslosen , die
am Dienstag mit einem großen schwarzen
Sarg vor der Wohnung des Ministerpräsi¬
denten gegen ihr trauriges Schicksal demon-
striert hatten , erschienen am Mittwoch vor
dem Hauptgebäude des Arbeitslosenamtes,
wobei sie wiederum ihren schwarzen
Sarg  mit sich führten . Sie versuchten , in
das Gebäude einzudringen wurden aber von
der Polizei daran gehindert . Als die Polizei
ihren Anführer fe  st na  hm , nahmen die
Arbeitslosen eine drohende Haltung
ein und verlangten , daß die Polizei ihren
Anführer binnen zehn Minuten wieder frei,
lassen  solle , widrigenfalls sie die Polizei¬
wache stürmen würden . Nach acht Minuten
gab die Polizei den festgenommenen Nnküh-
rer tatsächlich wieder frei . Anschließend zogen
die Arbeitslosen ins Negierunqsviertel und
versuchten in das Oberhaus einzu¬
dringen.  Auch hier wurden sie jedoch von
der Polizei abgesangen und zerstreut.

Rener- abneneid für die Rote Armee
Moralische Folge der „Säuberungen"

Moskau , 4. Januar . Am Mittwoch wurde
von den bolschewistischen Machthabern eine
Verordnung veröffentlicht , die diesmal die
Einführung eines neuen Fahneneides
für dieNoteArmee unddieFlotte
betrifft . Man dürfte in der Annahme nicht
sehlgehen daß diese Einführung in unmittel,
barem Zusammenhang mit den moralischen
Folgeerscheinungen der umfangreichen ..Sau-
berungen " in der Sowjetarmee steht . Als be-
zeichnendste Neuerung kann hierbei die küns-
tige Form der Eidesleistung angesehen wer-
den . wonach jeder Heeresangehörige den Eid
einzeln  ablegen und sogar mit eigen»
händiger Unterschrift  bestätigen
muß.

Kabinettswechfel Ln Japan
ksron ttiianuma mit 6sr neuen kiegierun ^ desuttiagt

Tokio,  4 . Januar . Nach einem Beschluß
in der Kabinettssitzung am Mittwochmorgen
ist das Kabinett Konoe zurückge-
treten,  nachdem in tagelangen vorberei¬
tenden Besprechungen des Ministerpräsiden¬
ten Fürst Konoe mit der Umgebung der
Krone und deS Präsidenten des Geheimen
Staatsrates Baron Hiranuma , sowie den
Mitgliedern des Kabinetts alle Instanzen
den Rücktritt gebilligt hatten . Baron
Hiranuma  wurde am Mittwochnachmit¬
tag vom Kaiser in Audienz empfangen und
mit der Bildung deS neuen Kabinetts beauf¬
tragt.

Siegelbewahrer N u a s a begab sich zum
Genro PrinzSaionji  auf besten Land¬
sitz zu einer Rücksprache über die Kabinett-
bildung . Die Zusammensetzung der neuen
Regierung wird wahrscheinlich erst nach der
Rückkehr Huasas bekanntgegeoen werden.

Baron Hiranuma . ver neue japanische
Ministerpräsident , ist bereits 73 Jahre alt . Er
ist Jurist und wurde in , Jahre 1907 Vizejustiz-
ministec iw Saionji -Kabinett , 1923 war er Justiz¬
minister . Von 1926 bis >936 war er Vizepräsident
des Geheimen StaatSrates . danach Präsident.
Hiranuma steht entschieden der nipponistischen Be¬
wegung nahe und war Führer der aktivistischen
Kokuhonkai. *

Die von der japanischen Presse zu Beginn
des neuen Jahres verkündeten Grundsätze
einer straffen Zusammenfassung aller natio¬
nalen Kräfte und einer zentralen Gleichstellung
der Außen -, Innen - und Wirtschaftspolitik mit
den Interessen der Kriegführung stellten be¬
reits die seit Tagen erwartete Umbildung der
japanischen Regierung in Aussicht . Gewisse
Meinungsverschiedenheiten
zwischen den einzelnen Restorts des bis-
herigen Kabinetts , die sich vor allem aus
die sogenannte „nationale Mobilisierung " er¬
streckten, gaben den letzten Anstoß zum Rück¬
tritt der Regierung Konoe. deren Gleichartig¬
keit auch durch mehrmalige Umbesetzung ver-

er-schiedener Ministerien anscheinend nicht
reicht tverden konnte. Fürst Konoe,  der
sich seit dem l . Juni 1937, also schon vor Aus¬
bruch des japanisch -chinesischen Krieges , im
Amt befand , begründete selbst den Rücktritt
seiner Regierung mit der Notwendigkeit , alle
Möglichkeiten znm Aufbau einer neuen Ord¬
nung und zur Schaffung eines dauerhaften
Friedens in Ostasien einzusehen . Mit beson-
derer Betonung verwies er dabei auf das
„nZue Stadium " im China - Kon¬
flikt,  womit ec einerseits die durch die "feind¬
selige Haltung Englands und Amerikas , an¬
dererseits die durch die militärischen Operatio¬
nen und die veränderte Stellung Tschiangkai-
scheks entstandene Lage gemeint haben dürfte.

Die bereits erfolgte " Ankündigung einer
aktiveren Außenpolitik im Jahre 1939. die
Errichtung eines neuen Amtes für chinesische
Angelegenheiten und der von dem nationalen
Planungsausschuß ausgearbeitete Bericht
über einen Dreijahresplan , der die Voraus-
setzungen zur Zusammenarbeit Japans.
Mandschukuos und Chinas schaffen soll, zei¬
gen deutlich die Richtung der Entwicklung,
die mit der Regierungsumbildung in Tokio
in eine weitere Etappe eiugetreten ist. Ter
73jährige Baron Hiranuma.  der Nach,
folger des Fürsten Konoe . gehört zu den
engsten Betrauten des Tenno.  Er
war bisher Präsident des Geheimen Staats¬
rates . besten Mitglieder bekanntlich vom
Kaiser selbst ernannt werden . Die politische
Stellung Hiranumas . des ..Vaters des japa¬
nischen Faschislnus ". ist durch seine Tätig-
keit als Führer der aktivistischen Kokuhonkai
und seine Sympathien für die nationale
nipponistische Bewegung gekennzeichnet . Seine
Aufgabe wird es sein . Politik , Wirtschaft und
Kriegsführung auf einen gemeinsamen Nen¬
ner zu bringen und alle mobilisierbaren
Kräfte Japans aus das große Ziel der Neu.
o r d n u n g i n O st a s ie  n zu konzentrieren.

Erfolgreicher Vormarsch trotz Regens
Weitere nationale borisctiriils an 6er Kala aniseken bront

Saragossa 4. Januar . Der nationale
Vormarsch  an der katalanischen Front
wird planmäßig fortgesetzt,  obwohl
heftige Regengüsse und das dadurch bedingte
Hochwasser der Flüsse die Operationen erheb¬
lich erschweren . Der rechte' Flügel der natio¬
nalen Truppen rückt, von Casteldane aus¬
gehend, auf drei Straßen vor . Am linken Flü¬
gel befindet sich eine Abteilung im Vormarsch
längs der Straße Artesa de Segre — Tarrega,
während im Abschnitt Balaguer nationale
Truppen längs der Straße Balaguer — Cer¬
vera bis unmittelbar vor den Ort Mongay
vorgestoßen sind. Die Kampfhandlungen in
diesem Gebiet spielen sich in der sogenannten
Ebene von Urgelab,  die als eine der frucht¬
barsten Gegenden Kataloniens gilt.

Der nationalspanische Heeresbericht meldet,
daß die Fortschritte der nationalen Offensive
am Dienstag die an den Vortagen erzielten
Erfolge bei weitem übertreffen . An der gan¬
zen Front erlitt der Feind wieder außerordent-
ich hohe Verluste . Es wurden mehrere

Aufgaben der Echuiungsarbeit-er Partei
Legion e >ne8 ^ekrsanges aut 6er k?eieji 880 tiuiung 8burg L'äville

Erwitte , 4. Januar . Am Mittwoch eröff.
nete der Leiter des Hauptschulungsamtes der
NSDAP ., stellvertretender Gauleiter Fried¬
rich Schmidt,  in der Reichsfchulungsburg
Erwitte in Westfalen einen Lehrgang der
Leiter aller Gauschulen der NSDAP ., der
Schulungsbeauftragten der Gliederungen so¬
wie der Hauptstellenleiter für aktive und
theoretische Schulung der Gauschulungsämter
des gesamten Reiches mit einem grundsätz.
lichen Vortrag über die Aufgaben der Schu-
lungsarbeit der NSDAP , in diesem Kampf-
jahr . Der Redner ging von dem Grundsatz
aus . daß Schulung p o l i t i s ch e W i l l e n s-
bildung  bedeute und zeigte auf . wie daS
vergangene Jahr bereits eine heute in ihren
Auswirkungen nach kaum faßbare Erfüllung
der bisherigen nationalsozialistischen Willens-
bildnna a-»brackit habe . Des Führers Wort
in seiner Neujahrsboischaft . daß wie immer
Erziehung unseres Volkes zur nationalsozia-
kistischen Gemeinschaft die erste Aufgabe le«.
zeige den Weg . Diese Erziehung sei der größte
und verantwortungsvollste Auftrag auch an
die Schulungsarbeit der NSDAP.

Zur Erfüllung dieses Auftrages stellte der
Leiter des Hauptwuilungsamtes der NSDAP
drei große Ausgaben:  1 . Wistens-
mäßige Vertiefung der Gegebenb ->iten kür di?
Lebensentfaltung unsere « Volkes unter be¬
sondrer Berücksichtigung der völkischen und
räumlichen Bedingungen : 2. stärkste Betreu-
ung und Einschaltung in die Tinge deS All-
tagS vor allem Bewährung des sozialen G >>
rechtigkeitsempfindenS und seine erfolgreich'
Durchsetzung in der Praxis gerade auch als

Voraussetzung einer stärksten Leistungssteige¬
rung : 3. Herausstellen und Klären der gro¬
ßen weltanschaulichen Fragen unserer Z- it.
die bereits Fragen eines weltbewegenden
Kampfes geworden sind, sowie klares Er-
kennen der internationalen geistigen Zu¬
sammenhänge.

Die SchreSensnacht von Reunkirchen
Wieder einige Heimwehrterroristen verurteilt

Wiener Neustadt , 4. Januar . Die schänd¬
lichen Mißhandlungen , die die Heimwehrleute
im Juli 1934 in dem bekannten Jndustrieort
Neunkirchen begingen , haben jetzt wenigstens
zum Teil ihre Sühne gefunden . In der Nacht
zum 26. Juli 1934 waren in Neunkirchen
und Umgebung alle Nationalsozia.
listen von Heimwehrleuten ge-
fangrngesetzt  und inS Hauptquartier
des Heimatschutzes gebracht worden . Dort
wurden die Verhafteten von betrunkenen
Heimwehrleuten auf das grausamste mit
Gummiknüppeln und Holzscheiten , mit Faust¬
hieben und Fußtritten mißhandelt.
Zahlreiche der damals Verhafteten mußten
ihrer Verletzungen wegen ins Krankenhaus
gebracht werden . Jetzt hat das Landgericht
Wiener Neustadt die fünf Heimwebr-
leute  Pfälzer . Lehs . Schuerle . Steiner und
Tobler wegen Teilnahme an den damaligen
Brutalitäten zu je zwei Monaten und den
ehemaligen Landtagsabgeordneten Fuer.
bacher  zu vier Monaten schweren Ker-
kerS  verurteilt

hundert feindliche Tote  gezählt . Die
Anzahl der Gefangenen  hat bereits 2500
überschritten , darunter befinden sich auch meh-
rere bolschewistische, politische Kommissare.
Außerdem wurde wieder eine reiche Wasfen-
und Munitionsbcute gemacht. Wie erst jetzt be¬
kannt wird , sprengten bolschewi-
st ische Verbrecher  vor ihrem Rückzug
vier große Wohnhäuser  ohne War¬
nung der Bewohner in die Luft , so daß nahe¬
zu alle Insassen unter den Trümmern begra¬
ben wurden . In der Hauptsache sind Frauen
und Kinder auf diese furchtbare Weise getötet
worden.

Mißstimmung und Hunger bei den Rosen
Die vormarschierenden Truppen Francos

werden überall von der Zivilbevölkerung be¬
geistert empfangen . In Barcelona  da¬
gegen herrscht angesichts des Vordringens
der Nationalen in Katalonien eine äußerst
gedrückte Stimmung . Wegen Desertion
wurden drei Offiziere zum Tode verurteilt;
80 Soldaten stehen ihrer Aburteilung wegen
Fahnenflucht entgegen . Aus den Provinzen
Lerida und Tarrugona trafen über  10000
Flüchtlinge  ein . die durch die nationale
Offensive gezw" naen wurden . Haus und Hol
zu verlast n. Die Verpflegung wird dadurch
in Katalonien immer schwieriger und der
Hunger ständig drückender.

Ein k/einer Keinfa/i
Auch kleine politische Zwecklügen sind

manchmal ganz aufschlußreich . Man weiß,
daß bestimmte englische Kreise immer noch
mit dem Gedanken liebäugeln , man könne
sich über die deutsche Regierung hinweg an
das deutsche Volk wenden , das angeblich mit
den Zielen und Methoden seiner Führung
nicht einverstanden sein soll. Im Zusammen¬
hang mit der Polemik gegen die neue, , deut - '
scheu Seerüstungspläne ist dem ..Daily Te - ,
legraph ", der sich in der Polemik besonders '
hervorgetan hat , ein peinliches Malheur pas¬
siert . Das Blatt berichtete , daß die Berliner,
die Marineunifor  m e n des Vizeadnü - >
rals Cunningham  und seiner Beglei - l
tnng demonstrativ herzlich begrüßt habend
Damit sollte ein Unterschied zwischen dev j
Stimmung der reichshauptstädtischen Bevöl - ^
kerung und der Negierung , die sich mit ' sts i
bösen , gegen England gerichteten Pläneit^
trägt , konstatiert werden . Die Berliner sind ^
nun nicht gerade mit Blindheit geschlagen . ^
Aber sie haben i,, diesen Tagen keine briti¬
schen Marineuniformen gesehen und darum,
auch nicht demonstrativ begrüßen können , j
weil nämlich der Admiral und seine Begleiter !
nur Z i v i l k ste i d u n g ' mit nach Berlin ^
gebracht hatten . So macht man in englischen '
Zeitungsredaktionen große Politik . . . '

Nlutiae Kampfe in Nnlütttnn g
Reue SchreckenSurteile gegen Araber

Beirut , 4. Januar . Arabische Freiheit ?- ^
känipfer haben im Balaa -Gebirge eine zwan . !
zig Mann starke britisch ePatrouille
angegriffen und völlig aufgerieben.
In einem Kampf bei Beit Dadja wurden ein
britischer Offizier und sechs Soldaten , bei
einem Fenergefecht zwischen Sarona und Tel
Aviv zwei Engländer getötet.  In der
Nähe von Beisan wurde ein Araber erschos¬
sen aufgefunden.

In der Altstadt von Jerusalem brach am '
Mittwoch ein arabischer Geschäfts,
streik  zum Protest gegen die Wiedererrich¬
tung einer britischen Polizeistation im Ge¬
biete des heiligen Tempelplatzes aus ; der
Streik hat inzwischen auch aus die übrigen
Stadtviertel übergegriffen . — Das Militär¬
gericht in Jerusalem verurteilte einen 22fäh.
rigen Araber zum Tode  sowie einen 16-
und einen 17jährigen Araber zu lebenS-
länglichem Gefängnis.  In einem
Telegramm des Präsidenten des Palästina -- ^
Verteidigungs -Ausschusses in Damaskus an
den Leiter der Zionisten -Oraanisation wird
mit aller Deutlichkeit festgcstellt. daß eine
Einigung Zwischen Arabern lind Juden un - ^
möalich ist.

Daß die Palästina - Verwaltung
eine nahrhafte Futterkrippe  für Eng¬
länder und Juden ist. geht daraus hervor,
daß das Gehalt des englischen Stadtsekretärs,
des Mister Newton (früher  N a t h a nl
mit 1340 Pfund jährlich um 300 Mund
höher ist als das des arabischen Oberbürqer . H
Meisters . Nach der Verbannung dreier Ara>
ber und der Ermordung eines vierten gehö¬
ren dem Stadtrat von Jerusalem jetzt nur
noch zwei arabische Mitglieder an , denen
sechs Juden gegenüberstehenl

ci

DaS jüdische
Nach einer

Vermögen der Ostmark
parteiamtlichen Mitteilung haben

in der Ostmark 477 768 Juden ein Vermögen
von insgesamt 2 041 828 000 RM . angemeldet:
davon steckten in Unternebmungen 32l 329 000
NM ., in Wertpapieren 265, 948 000 NM ., im städ¬
tischen Haus - und Grundbesitz 521 162  000 RM .,
im land - und forstwirtschaftlichen Besitz 39 673 000
Reichsmark.

König Sbn Gand gegen Roofevelt
8ejisr >e 2ulüokivei >ung 6er ameiikan ^oßen Lmmi8epung in k*a >ä8tina
Kairo , 4. Januar . Die parteiische und un-

gerechte Einmischung der USA .-Negierung
zugunsten der Juden in Palästina hat wie¬
derholt in der gesamten arabischen Welt
höchste Erbitterung und Ver.
achtung  hervorgerufen . Die Hintergründe
dieser Parteilichkeit  wurden durch den
„Falastin " mit der Aeußerung beleuchtet , daß
die Amerikaner ihr vielgepriesenes Mensch,
lichkeitsgefühl durch den Dollar ersetzten, der
bekanntlich von den Juden ins Rollen ge¬
bracht werde . Die häufigen Proteste der
christliiben Araber aller Konfessionen , die die
amerikanische Einmischung aufS schärfste
mißbilli " *»n und sich dagegen verwahrten,
daß das Land Christi dem Volke ausgeliefert
werde , das ihn gekreuzigt hat . haben aus
Noosevelt . der nach wie vor die jüdischen
Geschäfte in betreibt , nicht den
geringsten Eindruck gemacht.

Jetzt hatKöniq Ibn Saud  von Saudi.
Arabien einen Brief an Präsident
Roofevelt  gesandt , in dem sich der ara¬
bische König zum Sw -pck»>c der gesamten ara.
bischen Welt macht und nachdrücklich sein
Erstaunen  über die amerikanische Hal.
tnng in der Pal - --^ ' «ckt. Wenn
die Vereinigten Staaten , so heißt eß in dem

Brief Jbn Sauds , schon zu dieser Frage
Stellung nähmen , dann hätte man erwarten
müssen , daß dies aus der Basis der Gerech¬
tigkeit geschehe und nicht aus der einseitiger
Eiw ' , nderunaswünsck,e . Es sei unbestreitbar,
daß das Recht in der P " l^stinasrage auf
seiten der Araber  stehe.

Unterirdische Kräfte tn Serien
i Neuer Araberstaat geplant?

Beirut , 4. Januar . In einem Leitartikel
zur Lage in Shrien erklärt die tn Damaskus
erscheinende Zeitung „Chronique " , daß eine
Mack-t in Syrien , die sich bisher noch nicht
demaskiert habe , an der Arbeit sei und ver-
suche, zwischen Frankreich und Syrien Un-
einiakeit hervor,urnien . DaS Ziel . daS sie
dabei verfolge , sei die Bildung eine « ara-
bischenStaatesausTranSjorda»
nien . Süd - Syrien und einem
Teil von Palästina.  DaS Blatt . daS
dabei offensichtlich aus England  ansptelt,
warnt die Politiker Frankreichs und Svri -nS
vor dem Intrigenspiel dieser Macht und for¬
dert die Einigkeit beider Staaten zur Ver¬
teidigung ihrer gemeinsamen Interessen.
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Grundsätzliche Absage an die Sektierer
Die 1000 religiösen 8plittergruppensctiäcligen äie Volksgemeinscliaft

Berlin , 4. Januar . Durch eine Entschei»
düng des Neichsfinanz Hofes  und
eine Stellungnahme mis dem Neichskirchen-
miuisterium wird der religiösen Zersplitte¬
rung eine grundsätzliche Absage erteilt. Den
Anlaß bildet die Beschwerde eines rechtsfähi»
gen Vereins gegen die Ablehnung der
Der in öaen 8 steuersrei  h e i t.DerVer»
ein bezweckt nach seiner Satzung die Förde»
r »iig: I. der. reinen Jesu -Lehre auf Grund
der Luther-Bidel. 2. der christlichen Liebe
und Wohltätigkeit, in erster Linie im Be¬
reiche seiner Glaubensfreunde, 8. der christ¬
lichen Jugendpflege durch christlichen Gesang.Musik.sowie Spiel und 4. christlicher Kinder¬
pflege und »erziehung aus Grund der alten
Lutherbibcl-Bekenntnislehre. Er wünschte
Vchmügenssteuersreiheit. weil er ausschließ¬
lich und unmittelbar gemeinnützigen Zwecken
diene. Die Steuerfreiheit wurde abge-
lehn  t.

Der N er  chS fi na nzh  o s stellt fest, daß
zwar ' die Förderung der Religion eine ge¬
meinnützige Betätigung sein könne. Voraus¬
setzung sei hier jedoch die Förderung einer
religiösen Anschauung, die von einer als
Körperschaft des öffentlichen Rechtes aner¬
kannten christlichen Neligionsgesellschaftver¬
treten wird. Im vorliegenden Falle stützte
der Verein seine Lehre grundsätzlich aus pro¬
phetische Offenbarungen seines Gründers A.
und wich insoweit von den christlichen Reli¬
gionsgemeinschaften ab. Der Senat des
Neichsfinanzhofes hält auch gegenüber den
Gegenvorstellungen des Vereins an der Auf¬
fassung fest, daß nicht die Verbreitung jeder
Art von Glaubenslehre ..Förderung der Re¬
ligion" im steuerlichen Sinne sei. Eine
Zersplitterung auf religiösem
Gebiete sei dem Wohl der deut¬
schen Volksgemeinschaft nicht
dienlich.

In einem Kommentar zu dieser Entschei¬
dung bemerkt Landgerichtsrat Haugg  vom
Neichskjrchenministerium in der Zeitschrift
der Akademie für Deutsches Recht, daß Be¬
denken gegen die Entscheidung nicht zu er¬
heben seien. Mit Recht stelle der Reichsfinanz,
hos fest, daß sektiererische religiöse Ueber-
zeUgiingen und Anschauungenfür die deutsche
Volksgemeinschaft nicht dienlich seien. Jeder,
der einen näheren Einblick in die in Deutsch,
land bestehende religiöse Zersplitterung hat.
weide das nur bestätigen können. Nach der
letzte» Volkszählung gebe es in Deutschland
rund UM praktisch freilich meist völlig be-
k>eNni»Mose „ nc> der Allgemeinheit unbe¬
kannte religiöse Splittergruppen . Deren re-
llgiöle Sonderaiischauungen könnten im
Rahmen der Stenergesetze unmöglich  Be.
rücksichtignng finden.

§as erste Goldene ElmnzMen
Vorkämpfer des Nationalsozialismus

im Sndrtenland ausgezeichnet
kli ge iib e r i c b i Oer H8 Presse

Ica. Reichenberg, 4. Januar . Als erstem
Sudetendeutschen nach der Befreiung wurde
dem alten Vorkämpfer der nationalsozialisti¬
schen Idee im Sudetenland, Ingenieur Bruno
Brehm,  vom Führer auf Vorschlag des
Gauleiters das Goldene Ehrenzeichen der
Partei verliehen.

Brehm gehört seit 1923 der Deutschen Natio¬
nalsozialistischen Arbeiterpartei in der Tsche-
cho-Slowakei an. die von Prag im Jahre 1933
ausgelöst wurde. Während des berüchtigten
Volkssportprozesses verhafteten ihn die Tsche¬
chen. Im Juli 1933 mußte Brehm nach dem
Verbot der Partei , deren Kreisleiter im Kreise
Plan er war, vcn neuem in den tschechi -
scheu Kerker,  Nach seiner Entlassung im
Jahre 1934 wurde er in seiner westböhmischen
Heimat Chiesch unter Gendarmerieaufsicht ge»
stellt. Bis 1935 war er gezwungen, sich täglich
dreimal bei der tschechischen Behörde zu mel¬
den. Außerdem wurden ihm von vier Kriegs¬
gerichten Prozesse auf Grund des Republik¬
schuhgesetzes gemacht.
Fallschirmjäger aus Nellrekor-slug

Pulkowsky dient in Stendal, Jennet in
Hannover

Ligeaboriebt der 118 Pres - -
lue . Hannover, 4. Januar . Die beiden er¬

folgreichen Weltrekordflieger, die mit ihrer
„Arado 79" den in der ganzen Welt Aufsehen
erregenden Flug nach Australien durchführen,
sind bekanntlich zwei junge Offiziere der Luft-
wcksfe. Oberleutnant P u l kowskyist  bei den
Fallschirmjägern in Stendal tätig, während
fein Kamerad Leutnant Jennet  bei der
1. Gruppe des Kampfgeschwaders Boelcke in
Hannover-Langenhagen als technischer Offizier
Dienst macht.

Durch einen Wettbewerb des Reichslust¬
fahrtministeriums sind die beiden jungen Flie¬
ger miteinander bekannt geworden. Pulkowsky,
der bereits durch einen Afrika - Flug  mit
einer Klemm-Maschine seinen Ruf als Lang¬
strecken-Flieger begründet hatte, fand in Jen¬
net einen Kameraden, der sich gerade als
Blind , und Jnstrumenteyflieger
bewährt .hatte, Eigenschaften, di« beiden Pilo¬
ten auf ihrem schwierigen Flug von Bengasi
Nach GM in Britrsch-Jndien über eine Strecke

von 6450 Kilometer sehr zustatten kamen. Die
Leistungen der beiden Offiziere werden in
internationalen Luftfahrtkreisenum so höher
bewertet, als die Arado-Maschine keine
Radioausrüstung  besitzt , Pulkowsky
und Jennet daher nur auf fliegerisches Kön¬
nen und die Genauigkeit der Instrumente an¬
gewiesen sind.

8wrl Autobahnen zum Korridor
Ligeaberlekt der H8 - ? res,s

, ng. Stettin , 4. Januar . Nachdem bereit«
UN September 1936 die Autobahn Berlin-
Stettin und im darauffolgenden Sommer die
Verlängerung bis Hornskrug in Betrieb ge¬
nommen wurde, liegen jetzt die Baupläne
der Obersten Bauleitung Stettin für die
Autobahn st recke quer durch Pom¬
mern  fest . Durch diese Linie, die in zwei
Armen bis an die Grenze des Korridors mit
Bütow und Schlochau als Endpunkten her»
anreicht, wird der deutsche Ostraum den An¬
schluß an das Neichsautobahnnetz erhalten.
Schon das erste Teilstück bis zum Zetzin-See
wird eine besondere Erweiterung des pom-
merschen Verkehrs bringen, da sie die An-
schlußstelle .Bäderstraße"  erhält , für
den gesamten Bäderverkehr zur mittleren
pommerfchen Ostseeküste. Wenige Kilometer
entfernt liegt die Ordensburg Crössinsee und
die Stadt Falkenburg.
Wintrrtvartuns-er-lelchsantobalMn

63 Straßenmeistereienim Kampf gegen Eis
Digenderietit der H8 - Presse

klc. Berlin, 4. Januar . Die Tage der großen
Kälte, des Schneefalls und des plötzlich ein¬
tretenden Tauwetters stellten auch den deut¬
schen Straßendienst vor große Aufgaben.
Wenn es trotzdem gelang, fast alle Straßen in

einem Zustande zu erhalten, der einen' rei¬
bungslosen Ablauf des Verkehrs
ermöglichte, so war das eiu Erfolg des seit
einiger Zeit vom Generalinspektor für das
deutsche Straßenwesen neu organisierten
Straße nschutzdren  st es,  der vor allem
auf der Reichsautobahneingesetzt wird.

Die Winterwartung der Reichsautobahnen
wird von 63 Straßenmeistereien durchgeführt,
deren Gerätepark zur Zeit 129La st kraft¬
wag«  n umfaßt, von denen die meisten mit
einer eingebauten elektromotorischen.Streu-
Vorrichtung ausgestattet sind. Außerdem stehen
37 Viertonnenanhänger mit eingebauter
Streuvorrichtüng zur Verfügung, von zahl¬
reichen einfacheren Streu schlittern  und
Auhänge-Streugeräten abgesehen. Für die Be¬
seitigung von Schneeverwehungen sind 113
Schneeräumer  vorhanden . Für die
Reinhaltung können 88 Kehrmaschinen
eingesetzt werden, von denen 63 mit
einem gleichfalls elektrisch betriebenen Wal-
zenantrieb versehen sind. In dringenden
Fällen können auch 71 Personenkraftwagen
und 133 mit Sonderausrüstung versehene
Krafträder in den Dienst der Winterwartung
gestellt werden. Durch eine großzügige Ergän¬
zung des Geräteparks soll der Straßenschutz-
oienst aber weiterhin in die Lage versetzt wer¬
den, allen Anforderungen gerecht zu werden.

GkSil-veiß-r-t in-er Kokarde
Das litauisch« Hoheitszeichen verschwunden.

mck. Memel, 4. Januar . Das Direktorium
des Memelgebietes hat eine Anweisung an
die autonome Landespolizei erlaßen, nach
der von jetzt ab die Beamten an ihren Dienst,
mützen nur noch die Kokarde mit den
memeldeutschen Farben  grün -weiß¬
rot zu tragen haben. Solange wiesen die
Mützenabzerchen die großlitauischen Farben
gelb-grün-rot airf. in der Mitte trug die Ko¬
karde den Vytis. daS Hoheitszeichen Li¬
tauens — den Ritter auf weißem Grund.

^kaekriielrter» aus aller V/elt
Mufflons von Bunkern aus geschossen

Tschechische Soldaten als Wilddiebe
Ligeaderietit der H8presse

NZ. Görlitz, 4. Januar . Die Forsrverwal.
tungen des Lausitzer und angrenzenden Ge¬
birges sind zur Zeit bemüht, durch entspre-
chende Hegemaßnahmen den während der
Schreckensherrschaft der tsche-
chischen Soldateska  stark zurück¬
gegangenen Gemsen, und Mufflonsbsstrad
Sudetendeutschlands wieder zu Heven. Aus
Bunkern und Schartenständen der über daS
Lausitzer Gebirge sich hinziehenden Schüber-
linie hatten tschechische Soldaten das Wild
abgeschossen, besten gewohnte Wechsel durch
die Drahthindernisse unterbrochen waren.
Während vor der Septemberkrise die wildern¬
den Soldaten durch ihre Vorgesetzten Dienst¬
stellen zur Rechenschaft gezogen wurden, hörte
in der Zeit der politischen Hochspannung
jede Kontrolle auf. so daß die tschechischen
Wilddiebe ungestört  ihr verbrecherische«
Treiben fortsetzen konnten. Der Gemsbestand
betrug in den letzten Jahren rund 140 Stück,
der Muffelwildbestandetwa 20 T!»re.

Aulodimdit raste aeaeu Navm
18jähriger raubte einen Wagen

12i 8e n be r i c k t der 118 Presse
po. Stettin , 4. Januar . Auf der Straße

Stettin —Berlin wurde in der Nacht zum
Mittwoch ein schwerer Ueberfall ans einen
Taxifahrer verübt. Ein Jugendlicher, der
18jährige Werner Gehrmann  aus Ber¬
lin. der den Wagen in Stettin gemietet hatte,
zwang den Fahrer mit vorgehaltener Pistole
znm Aussteigen. Tann setzte er sich selbst ans
Steuer und raste davon, nachdem er dem
über eine Wiese flüchtenden Taxifahrer noch
drei Schüße nachgejagt hatte. Ans der stark
vereisten Straße fuhr er aber schon in der
nächsten Kurve mit aller Wucht gegen einen
Banm . DaS Anw wurde völlig zer¬
trümmert.  Der Verdreher erlitt eine
schwere Gehirnerschütterung  und
äußere Verletzungen. Er ist in das städtische
Krankenhaus Stettin eingeliesert worden.
Sobald er vernehmungsfähia ist. wird er
im S 6 nellverfahren  durch das für
diesen Zweck eingerichtete Sondergerickit ab-
geurteilt. Nach den neuest"» Stratbestimmnn.
gen kann ein derartige? Verbrechen nur mit
dem Tode gesühnt werden.
Mtlerl« verschwieg idr Vermögen

Prozeß um das Erbe einer „Armen"
blgenlrerickt cker k'ILk ' reLse

ek . Wien, 4. Januar . Zwei Jahre läuft
jetzt schon hier der Prozeß um die Erb¬
schaft der Bettlerin Rosa  K . Die
„Arme" hinterließ nach ihrem Tode im De¬
zember 1936 ein Vermögen von 13 000
Schilling, das sie in ihrem Testament einer
Verwandten im Ausland vermacht hatte.

Um diese Erbschaft entstand bald nach
Oeffnung des Testaments ein Familien¬
streit.  Die einst sehr wohlhabende Tote
war ihren nächsten Angehörigen gegenüber,
nachdem sie in den letzten Jahren einen gro¬
ßen Teil ihres Vermögens verloren hatte,als Bettlerin aufgetreten. Sie droht« sogar
dayrit, sich umzubringen. weil sie nichts

mehr zu essen habe. Die Verwandten, vor
allem ein Neffe und eine Nichte, unterstütz¬
ten daraufhin die Tante großzügig, fochten
aber selbstverständlich nach ihrem Tode, als
die wahre Vermögenslage bekannt wurde,
das einseitige Testament an . DaS Landge¬
richt wies die Klage ab, da die Möglichkeit
bestanden habe, sich über die angebliche Mit¬
tellosigkeit der Tante zu erkundigen. Dieses
Urteil ist jetzt entsprechend dem gesunden
Rechtsempfinden des Volkes vom Oberlan¬
desgericht aufgehoben und zur er-
ne uten Verhandlung  an die erste
Instanz zurückverwiesen worden.

AlttestanrentarWe„Sitten-
Jiidischrr Wüstling verurteilt

^ I8e o d e rl c Iit der 118 Presse
ks. Linz, 4. Januar . Ein Semit besonderer

Klasse ist fetzt vom Gericht auf zwei Jahre in
den Kerker  geschickt worden. Es handelt sich
um einen der reichsten Männer der Ostmark,
den Industriellen Hugo Mostny  aus Linz.
Dieser prächtig« Vertreter seiner Raste war in
die sittlichen Abgründe seiner Erzväter zurück¬getaucht. In seiner mit babylonischem Prunk
ausgestatleten Villa hatte er, ungehindert von

^Vstem-Neaiernna, verwerfe
Orgien veranstaltet, denen auch junge Men¬
schen zum Opfer fielen, die der jüdische Wüst¬
ling mit Geldgeschenkenköderte. In der natio¬
nalsozialistischen Ostmark hat den gefährlichen
Burschen das verdiente Geschick erreicht.

Mische Nrndlsieder in Aegnvten
. Hetze gegen Italien nnd Deutschland
8«. Rom, S. Januar . Wie die römische

Agentur ,Le Colonie" niitteilt . entfalten die
Juden in Aegypten eine Hetzpropaganda
gegen Italien und Deutschland. Dem Juden,
blatt „Autore". das in italienischer Sprache
Falschmeldungen  verbreitet , sind eine
Reihe anderer Judenblätter gefolgt. Der
Mittelpunkt dieser jüdischen Hetzer ist die
.Liga von Alexandria für den Frieden", durch
die neuerdings Propagandazettel in franzö¬
sischer und arabischer Sprache mit Belei -
digungen Italiens und Deutsch,
lands  in den Straßen Alexandrias ver¬
teilt werden..i.

Wmhsen-erWtderltan--erVltrmanen
Neu«Maßnahmen des britischen Gouverneurs

London, 4. Januar . Nach einer Meldung
aus Rangoon in Britisch-Hinterindien zieht
die Bewegung, die die burmanische Bevölke¬
rung zum Widerstand gegen die Behörden
aufruft , weitere Kreise. Ter Gouverneur von
Burma . Sir Archibald Douglas Cochrane.
hat jetzt die B u rma - P o liz ei durch einen
Erlaß ermächtigt,  in jeweiligen Notfäl¬
len Fahrzeuge für das Militär und kür die
Polizei zu beschlagnahmen. Ferner wird aus
Rangoon gemeldet, daß dieser Erlaß im Zuge
neuer Vorsichtsmaßnahmen  er¬
folgte zu denen er sich durch die wachsende
Unruhe der einheimischen Bevölkerung ge¬
nötigt sah. Tie Strafe für Ungehorsamsakte
tst ans sechs Monate Gefängnis oder 500 Nn.
Pien Geldstrafe erhöht worden.
Soft 1,5 MiMnen Dollar mißbraucht

Wohlfahrtsgelder für Wahlzweck«
Reuyork, 4. Januar . Der Senatsausschuß,

der die Ausgaben für den Wahlfeldzug der
den letzten Scnatswahlen  untersuchte
und in seinem Bericht feststellte, daß die voin
Kongreß zur Unterstützung Notleidender be¬
willigten Gelder in zahlreichen Fällen den
Nothilfezwecken entzogen und für politische
Zwecke verbraucht worden seien, gibt als
Wahlausgaben  Summen bekannt, d-e
eine erstaunliche Höhe erreichten. Die Unter¬
suchung ergab, daß die Bewerber um
37 Scnatssitze  während der Urwahl
»nd der Hauptwahl insgesamt 1 416 000 Dol¬
lar ausgcgeben haben. Ein republikanischer
Senator verausgabte allein 159 000 Dollar.

Süden spielten Sllmmagnnlen
Rastenschande bis in die jüngst« Zeit

tk . Berlin , 4. Januar : Der 35jährige Heinz
Aron son  und sein gleichaltriger Freund
Martin Adam,  beide Bollblutjuden,
hatten sich zusammen an deutsche Mädchen
herangemacht. Bis in die jüngste Zeit hinein
suchten sie die Bekanntschaft deutscher Mäd¬
chen, denen sie ihre Raste verschwiegen. Da
sie ihre jüdischen Namen aber sogleich ver¬
raten hätten , legten sie sich andere Na¬
men  bei . Ihren Opfern tischten die beiden
Gauner märchenhafte Erzählungen auf, um
auf diese Weise schneller zu ihren verbreche¬
rischen Zielen zu kommen. Sie erzählten hoch,
trabend, einflußreiche Stellung im deutschen
Film zu bekleiden, so daß die Mädchen sich
schon selbst als kommende Filmstare glaub¬
ten. Als die Polizei hinter die Schliche der
beiden Juden gekommen war . konnten sie sich
zunächst einige Zeit in Berlin verborgen hat-
ten, bis sie letzt endlich ^festLenommenwurden.

Als blinde Paffagiere nach Aebersee
/VIen8Llien8climuA8l6roi-83ni83tionm Antwerpen 3ut8eOecI<t

dg. Antwerpen, 4. Januar . Die hiesige
Hafenpolizei hat eine weitverzweigte Men¬
schenschmugglerorganisation ausgedeckt, deren
Fäden vor allem nach Kanada und nach den
Vereinigten Staaten reichen und die, wie die
Ermittlungen ergaben, bereits seit Jahren
ihre verbrecherische Tätigkeit ausgeübt haben
muß. Gegen hohe Bezahlung wurden Ele¬
mente, denen in Belgien der Boden zu heiß
unter den Füßen wurde, als blinde Pasia-
giere nach Uebersee geschafft. In sehr vielen
Fällen handelt es sich dabei auch um aus¬
ländische Staatsangehörige und vor allem
um emigrierte Juden,  die wegen
internationaler Betrügereien
durch die Sicherheitsbehördengesucht wurden.

Als ein Mann mit einem Sack Lebens¬
mittel sich an Bord der im Hafen Antwerpen
vor Anker liegenden „Grey County"  be¬
geben wollte, weckte er den Verdacht einer
Polizeistreife, die ihn anhielt . Nach eingehen¬
den Vernehmungen aus dem Polizeirevier
legte der Mann ern Geständnis ab. durch das
man der Menschenschmugglerorganisation
auf die Spur kam. An Bord des Dampfers
wurden fünf Männer und eine Frau ausge¬
spürt. die sich dort in raffiniert vor¬
bereiteten Ver  st ecken  aushielten.
Weitere Verhaftungen stehen bevor.

«Winenopktt ln der Schweiz
Bern, 4. Januar . Bei Martigny im Kan¬

ton Wallis in der Nähe des Ferret -PasteS.
der ins Chamonix-Tal führt, begrub eine
vom Mont Dolxnt niedergehendeStaub¬

lawine fünf skilausende Sküden.
ten  unter sich. Zwei von ihnen konnten ge¬
rettet werden. Sie haben ernste, aber nicqt
lebensgefährlicheVerletzungen erlitten. Nach
den drei anderen wird noch gesucht. Man
muß leider annehmen. daß sie nur noch tot
geborgen werden können. Bei Hahnenmoos,
dem berühmten Skigelände über Adelboden
(Kanton Bern) stieß der 30 Jahre alte Hel-
mut B. aus Freiburg im Breisgau bet der
Abfahrt auf eine Mächte, dte sich loslöste und
in Gestalt einer Lawine den Hang hinunter-
wälzte. B. wurde von den Schneemasten
mitgerissen  und konnte, wenn auch so¬
fort v >' °' rur Stelle war . erst nach etwa IV»
Stunden anstrengendster Arbeit aus dem
Schnee befreit  werden . Die sofort vor-
genommenen Widerbelebungsversuche warenleider erivlaloS.

«örnders erhält nenrn Tiergarten
. Eröffnung am 8. Mai

Ligenveriekt der H8pre »»e
ckr. Nürnberg. 4. Januar . Nürnbergs alter

Tiergarten an der Bayernstraße (gegenüber
der Kongreßhalle auf dem Parteigelände)
wird Ende Februar endgültig ge-
schlossen,  um die Ueberleitung der Tier¬
bestände aus den neuen Tiergarten durchzu¬
führen. Der neue Tiergarten auf dem
Schmausend  uck wird am S. Mat er¬
öffnet werden. Die Tiergehege wurden nach
modernen Gesichtspunkten als Freigehege an- ,
gelegt».

l
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Die Wege der Wiesen und Weiden

in den Herbst - und Wintermonaten
Ebenso wie in der Ackerwirtschatt eine

sorgfältige Herbstbestellung zur Sicherung der
Ernte des nächsten Jahres beiträgt so wird
auch bei der Beivirtschastung der Wielen
und Weiden die Grundlage zu ihrem nächst-
jährigen Ertrage bereits im Herbst und Wi ».
ter gelegt . Gerade die arbeitsrichigeren
Herbst , und Winlermonate bieten dre beste
Gelegensten zur 'Vornahme ersolgverspreche »-
der Maßnahmen deren rechtzeitige Turch.
süstiung lür den Ertolg der Futtererzeuguug
aus dem Griinlände ausschlaggebend ist.

Bor allem müssen geregelte
Walte rverhälin iss ? ge schassen
werden  da nur diese eine volle' Auswir¬
kung sämtlicher anderer Arbeiten und Ans-
Wendungen gewästrleisten . Z» nasse Flächen
mis hohem Griindwäsierstand können , da sich
ihr PstaNzenbesrand meist aus wasierlieben-
den Saiiergräsern » nd Unkräutern zusam.
menletzt nur ein minderwertiges , nästrstoss-
armes Futter liesern . Wo es möglich ist.
müssen vor allem die Herbst , und Winter-
monaie zu einer planmäßigen EntwäIse,
rung  benutz » werden . Bei bereits bestellen¬
den Anlagen sollten schon im Herbst die Grä¬
ben gründlich gereinigt »nd die Drainage-
stränge a »s ihre Saugsästigkeit geprüft wer¬
den . damit das überschüssige Wasser nach
Möglichkeit auch im Winter »nd besonders
im Früstiastr rasch weggeiüstrt werden kann.

Wo eine Bewässerung  von Grünland
in Frage kommt mich besonders planvoll
vorgegangen werden . Wird nämlich eine be¬
wässerte Miele von Frost überrascht so liegt
die Gelastr naste . daß durch eine längere
Zeil bestellende Eiskruste dir wertvollen Klee»
arten sowie zarten Nntergraser ersticken »nd
auch die übrige » Pstanzen schwer geschädigt
werden . Tesstalb sollte endlich mit dem sinn¬
losen ..Wiesenwässern ' ausgestört werden , wie
es noch vielfach an Dergstängen »nd in Tal¬
gründen geübt wird Selbst den Winter hin.
durch werden dort last das ganze Jahr die
von unzästligen kleinen Gräben d» rchschn:t-
tenen Wiesenstächen recht ungleichmäßig mit-
tels primitivster Stauvorrichtnngen lSteine
alte Bretterstücke u. dgl .) überflutet . Da?
kalte meist völlig nährstostarme Master träg'
nur zur weiteren Versumpfung der so >
genannten .Wielen ' bei. Daß die mit dem
ans diesen Flächen geernteten Sumpsfutter'
ernästrten Tiere keine befriedigenden Leistun¬

gen stervorbringen können , liegt auf der
Hand . In lehr vielen Fällen sollte darum
das .Wässern ' ganz Unterlasten werden.
Mn dem Entzug des künstlich zugeiührten
Masters wird den bisster die Hauptbestand¬
teile des Futters bildenden Sanergräiern
Moos . usw. die wichtigste Lebensbedingung
genommen . Turch die gleichzeitige Verab¬
reichung einer Kalkgabe und ausreichende
Kalipstosphatdüngung , sowie Wirtschasls-
dünger gegen die wertlosen Pflanzen immer
inestr zurück. An istre Stelle treten bald nähr¬
stoffreiche Süßgräser und Kleearten denen
die normale » natürlichen Niederschläge ge-
»ügen um gute Erträge an leicht verdau-
lichem Futter zu liefern.

Wo die Grasnarbe der Weidestäck>en und
insbesondere auch der im Herbst bew>' ideten
Wieirnslächen von den Tieren durch starkes
Durchtreten beschädigt wurde , ist es ratsam
dieselbe noch vor Eintritt des Frostes mit
einer schweren Wiesenwalze zu überfahren)
Auch sonst übt das Walzen  im Vorwinter
ans die zur Lockersten neigenden Wiesen-
und Weidenböden eine kehr gute Wirkung
ans . Tnß aus beweiveten Flächen nach dem
Abtrieb der Tiere im Herbst die Fladen ricst.
tig verteilt werden sollten , ist eine Notwen,
digkeit die wostl kaum weiterer Begründung
bedarf.

Inwiefern ein Eggen  vor Winter zu
einer sachgemäßen Behandlung der Grün-
landslächen gestört , richtet sich ganz nach den
örtlichen Verhältnissen «Boden Grasnarbe
nsw.s. Ein einigermaßen gültiges Rezept
kann stier nicht ausgestellt werden . Jminei-
stin dürfte zeitlich diese Pflegearbeit am
zweckmäßigsten im Früstiastr und zwar vor
dem Einsetzen des Wachstums , durchzusüst-
ren sein.

Eine außerordentlich wichtige
Maßnahme stellt die Düngung
des Grünlandes dar.  Tabei ist es
ganz besonders zweckmäßig, die von d->n
Pflanzen hauptsächlich benötigten Nährstoffe
wie Kaii . Phospstorsäure und Kalk diesen
schon längere Zeit vor dem Austrieb im
Frühjahr zur Verfügung zu stellen . Es wird
>en Pflanzen dadurch ermöglicht , einen gro.
ßen Teil der Nährstoffe im Wurzelstock ein¬

zulagern wodurch die Triebkraft im Früh-
fahr eine erhebliche Steigerung erfährt.
Schon ,m Herbst,gut gedüngte Grünland,
stäche,, verlieren selbst im Winter ihre frische
grüne Farbe nicht und ermöglichen eine be.
sonders frühzeitige Fütternntzung . Wo also
nicht mit Ueberschwemmnngen gerechnet wer-
den muß sollten die arbeitsrustigeren Herbst,
und Wintermonate unbedingt zur Düngung
des Grünlandes benutzt werden zumal hier
die Handelsdünger durch die Frühbezugg-
Preisvergünstiqung besonders wirtschaftlich
zur Versüg,,ng stehen.

Die Zuführung der in reichlichem Maße
benötigten Nährstoffe hat in einem gewissen
Ausgleich zwischen den Wirtscliaftsdüngern
und den Handelsdüngern zu erfolgen . Dabei
fällt den organischen Mirtschaftsdüngern wie
Stallmist Kompost Gülle Und Fauche vor-
nestmlich die Rolle zu das Bakterienlebi»
im Boden zu fördern , diesen tätig zu machen
»nd somit keine Gare zu erhöhen während
die mineralischen Handelsdünger die eigent-
lirsten Nästlstorslieseranten bilden . Nach wie
vor stellt z. B . eine rechtzeitige Kalipstospstat-
düngung die Grundlage einer ausreichenden
lind billigen Nästrstossversorgnng des Grün-
langes dar . Ten großen Bedarf an Nähr-
flössen welchen die Gräser und Kleearten als
Hauptpstanzen einer guten Grasnarbe be-
sitzen allein durch die Verabreichung von
Wirlschastsdüngern zu decken ist im Hinblick
aus deren verschiedenen und unzureichenden
'Nährstoffgehalt nicht möglich . Eine abwech-
selnde bzw. ergänzende Beidüngung von
Kali Phospstorsäure und Kalk in Form der
Handelsdünger ist also unbedingt notwendig.
Bei Weiden und den meisten Wiesen ist auch
eine mineralische Stickstosfdüngung eriorder-
lich. Ein Teil derselben kann in Form von
Kalkstickstoff gleichzeitig im Herbst oder Win-
ter mit der Kali - und Phosphorsäuredüngung
ansgebracht werden . Ter Haupteinsatz des
Stickstoffes fällt jedoch unter Verwendung
schnell wirkender Formen in die Zeit des
Frühjahrs , kurz vor Einsetzen des Wachs¬
tums und nach den einzelnen Beweidungen
bzw. bei der Wiese nach dem ersten Schnitt.

Zusammenfassend sei noch daraus hin-
gewiesen , daß hinsichtlich der Behandlung
des Grünlandes in vielen württembergischen
Betrieben noch manches im argen liegt . Tie
arbeitsruhigen Herbst - und Wintermonate
bieten die beste Möglichkeit , hier Wandel zu
schaffen!

Richtige Beschickung
Ikleklv ärkBlt — dotik I^ lslunp

Tie Beanspruchung des Rindviehs zu einer
Zugleistung ist so ai , wir die Kultur des
Rindes selbst und auch heule noch sind wir
im Kainps ums tägliche Brot aut diese
Nutzung angewiesen . Für das Leistungsver¬
mögen unserer Küste in dieser Hinsicht spielt,,
natürlich -eine ausschlaggebende Rolle dwj
Art der Beschirrung , welche zu allen Zeiten)
und überall anders ist. Tie vielerlei Arten)
der Kustanspaiinnng auszuzeigen würde ein-
Buch fülle » und obwohl es auch an dieserf
Stelle interessant wäre näheres darüber zu
erfahren , kann schon wegen Raummangels,^
nicht daraus eingegaugeii werden . Sovirlg

-
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aber ist sicher, daß bisster kaum eine Be-^
schirrungsart dem anatomischen Bau des^
Tierkörpers und dem Mechanismus seiner
Fortbewegung genügend Rechnung getragen
hat . Abgesehen davon , daß ein schlechk be- )
schlrrtetz Tier unsäglich zu leiden hat sinkt
damit natürlich seine Leistung au ! einen
Bruchteil des Möglichen . Deswegen dürfen
wir dem Reichsnährstand dankbar sein, daß
er diese Frage, , »unmestr gelöst hat mit der
Schaffung und Verbreitung einer idealen.
Beschirrung für unser Rindvieh . Tie Vor »H
teile der Beschaffung für den Knststalter sind?
so augenscheinlich daß sich dieses wostldiirch-
dachte Polsterkiimmet heute sehr rasch in
Deutschland verbreitet . In Hinsicht ans die
gemeinsamen Ziele kann diese Großtat im
Rahmen des Tierschutzes nicht hoch genug
gewertet werden . Pö.

Die Düngung der Gdstbäume im Winter
Der Ltteruia

der eingedickten Molke
klrknla « K«-I 8ek « «-Ia»-n onit s»ekillgel

Wo die Verwertung der Frischmolke nicht
möglich ist sind einzelne Molkereien dazu
üdergegangen die 'Molke aus ein Achtel bis
ein Zehntel einzudicken. Zur Haltbarmachung
wird die Molke vor dem Eindicken gesäuert.
Dickmolke enthält 45 st,h 50 v. h . Trocken¬
masse n bis 7 o. H. verdauliches Eiweiß , und
in 100 Kilogramm 40 bis 45 Kilogramm
Stärkewerte

Diese Tickmolke bildet eine ziemlich feste,
aber noch weiche Maste . Für die Verfütte-
rung an Schweine  löst man sie am besten
»n etwas Wasser aus - aus I Kilogramm
Dickmolke I Liter Master - da sie sich daun
bester verteil » und auch bester genommen
wird . Stärkere Verdünnung ist unzweck¬
mäßig . Die Dickmolke ist ziemlich sauer , da
sie sonst nicht haltbar ist doch sollte der Ge¬
stalt an Milchsäure über 10 v. H. nicht stin-
aiisgesten . Ein Säuregehalt von 0 bis 8 v. H.
genügt vollkommen »m die in Tonnen ver-
sandte und ansbewastrte Ware monatelang
haltbar zu machen . Ein ? Tickmolke mit höhe¬
rem Säuregehalt wird nicht gut gefressen
auch sind bei größeren Mengen Verdauung ?,
störnngen z» befürchten

Von einer mäßig sauren Tickmolke kann
man bis zu 8 Kilogramm je Tier und Tag
verfüttern «also 0 Liter aufgelöste Dickmolke)
das Znsnlter kann aus Schrot Kartoffel-
flocken Znckerrübenschrot gedämpften Kar¬
toffeln zum Teil auch rosten Rüben bestehen!
also 2 bis 8 Kilogramm Dickmolke dazu ent-
weder Schroi oder Schrot -ischung bis zur
Sättigung oder 0 5 bis 0.7 Kilogramm
Schros und Kartoffeln bis zur Sättigung
oder 0.5 bis 0 .7 Kilogramm Schrot und lati
roste Rüben . Werden weniaer als 8 Kilo¬
gramm Dickmolke versüiierl dann muß etwas
Eiweißsutter znaegeben werden bei 2 K' lo-
graiiim Dickmolke I»o Gramm Fifchmestl oder
I ' » Liie , entrahmte Milch bei I Kilogramm
Dickmolke 200 Gramm Fischmehl oder drei
Liter entrahmte Milch Bei 8 Kilogramm
Dickmolke erübrigt sich die Zutütlerung von
besonderem EiweißfuNer.

Aut Grund unserer Füiiernngsversnche »st
sür eine Dickmolke in der vorhin angeiüstr-
ten Zusaniinenletzi ' iig ein VreiS b>S zu 8RM
>e Doppelzentner angemessen.

Die Dickmolke kann auch >n der Ge¬
il ü a e I d r t t „ n g verwendet werden . W ' r
haben z. B mit gutem Erfolg timge Hähn¬
chen gemästet denen wir 5K p H Dickmolke
unter da« We'chftine, milchten Da « gleiche
gK« sttr dr, Verlütternng a« Legehennen.

Die Düngung ist die notwendigste und
lohnendste Arbeit im »Obstbau . Leider find
noch nicht alle Obstbauer zu dieser Erkennt¬
nis gekommen . Sie führen eine planmäßige
Düngung nicht durch und wundern sich dann,
daß istre Obstbäume nicht die Erträge brin¬
gen . die sie von ihnen erwarten . Sie fällen
auch leicht ein abfälliges Urteil über den
Obstbau , bedenken aber nicht , daß sie den
Mißerfolg selbst verschuldet haben.

Turch die Düngung wird zunächst das
Wachstum , damit zugleich aber auch die
Fruchtbarkeit der Obstbäume gefördert . Je
freudiger die Lbst-
bäume wachsen , desto
öfter und reicher
tragen sie und desto
vollkommener werden
die Früchte . Wenn es
sich darum handelt,
die Erträge nach
Menge und Güte zu
steigern , kommt hier,
für in erster Linie die
Düngung in Betracht.
Sie erhöht ferner die
Widerstandsfähigkeit
gegen Witterung «-
einslüste .Krankheiten
und schädliche Jnsek.
ten . Gut gedüngte
Obstbäume haben
unter Witlernngsetn-
slüsten weniger zu
leiden als vernach.
issigte Bäume . TieS

hat sich auch im letz¬
ten Frühjahr gezeigt.
Die Düngung kann
alz eine billige
und leicht anzuwendende vorbeugende
Maßnahme  zur Gesunderhaltung der
Obstbäume angesehen werden . Das sich
immer mehr durchsetzende Bespritzen der
Obstbäume wird nur dann den gewünschten
Erfolg zeitigen , wenn damit eine Düngung
Hand in Hand geht.

Der Obstbauer hat somit alle Ursache, seine
Obstbäume regelmäßig und reichlich zu dün¬
gen . Sie müssen lästrlich eine Volldüngung
bekommen . Gewarnt werbe » muß vor der
einseitigen Düngung , z. B . mit Jaiiche oder
Abort , denn sie bewirkt daß die Obstbäume
zn der Widerstandsfähigkeit nachlasten un¬
zureichend fruchten und wenig haltbare »nd
schmackhafte Frücht, liefern . Ti , Düngung
ist lo emzurichten daß jährlich auf l Ar
Baumland » Kilogramm Stickstoff '/» Kilo¬
gramm Phosphdrfäure . l '/» Kilogramm Kali
und S Kilogramm KaU gegeben werden.

> Tie hümusbildenden Düngemittel sind zu
bevorzugen , weil sie nicht nur düngen , son¬
dern den Boden auch verbessern . Wenigstens
alle 3 Jahre sollte S t a l l m i st gegeben
werden ; bei Jungdäumen ist er besonders
angebracht . Er ist in gut verrottetem Zu¬
stand im Herbst oder Vorwinter unterzn-
graben . aus Grasböden auszubreiten und
wenn möglich zum Teil in Furchen unter¬
zubringen . Guter Ersatz für Stallmist ist
Kompost . Der Obstbauer kann sich aus Torf¬
mull und Kunstdünger in kurzer Zeit einen
brauchbaren Kompost bereiten.

Die Jauche eignet sich besonders für
ältere Obstbäume . Für l Ar sind etwa 500
Liter zu rechnen , denen 3 Kilogramm Super.
Phosphat zuzusetzen sind. Sie kann den gan¬
zen Winter gegeben werden , ist aber am
wirksamsten , wenn etwa die Hälfte kurz vor
Wachslumsbeginn und die andere Hälfte
nach dem I. Grasschnitt gegeben wird . Vom
Abortdünger  sind 300 bis 350 Liter
unter Zusatz von 3 Kilogramm 40prozentigem
Kalisalz zu nehmen.

Zur Erzielung von Höchsterträgen reichen
die natürlichen Düngemittel nicht aus . Ter
Obstbauer muß Handelsdünger  mit
verwenden . Im Winter sind je Ar Stand-
orttzfläche 6 Kilogramm Kalkstickstofs. 5 Kilo-
gramm Thomasmehl und 4 Kilogramm 40-
prozentigeS Kalisalz zu geben.

De, Kalk  darf be, der Obstbaumdüngung
nicht fehlen. Für dt, Kalkdüngung find der
Spätsommer und Herbst dt, beste Zeit . Milt,

lere und schwere Böden düngt man mit
Branntkalk , leichte Böden »nd Grasböden
mit kohlensaurein Kalk. Je Ar »nd Jahr lind
von elfterem 5 Kilogramm , von letzterem
7!/- Kilogramm anziiwenden . Mit Käkk wird
aber nur alle 3 bis 5 Jahre gedüngt io daß
dann jedesmal das 3—5sache der genannten
Menge zu verabfolgen ist.

Wenn die Obstbänme in offenem Boden
stehen , werden die Düngemittel un Bereich
der Wurzelkroiie ausgebreilet und bei der .,
Bodenbearbeitung untergebracht . Meist gehe»
die Wurzeln noch über die Baumkrone » hin-
aus . weshalb es sich empfiehlt , noch einen
I bis 2 Meter breiten Gürtel außerhalb der
Krone zu düngen . In älteren Obstanlagen
ist der ganze Boden mit Wurzeln durch¬
zogen : deshalb wird dix ganze Fläche einheit.
lich gedüngt . Wenn im Grasboden die
Oberslächendüngung  angewendet
wird , erhalten die Obstbäume nicht alle
Nährstoffe , so daß der Erfolg oft z» wün¬
schen übrig läßt . Deshalb sollte der Obst-
baner die F u r ch e n d tt n g » n g aussühren.
Mil dem Pflug werde » 80 bis 40 Zentimeter
breite und >0 bis l5 Zentimeter fiele Furche»
gezogen , und zwar nach beiden Richtungen.
In sie bringt man den größeren Teil der
Düngemittel , den Nest auf d»? Flächen zwi¬
schen den Furchen . Wenn dies im Lauf des
Winters geschieht darf man die Furchen bis
zum Wiederbeginn des Wachstums osten
lasten . Ties hat den Vorteil daß an der
Stelle der Furchen die Wintersenchtigkeit in
den Boden eindringen kann.

Hinsichtlich der Düngung kann so leicht
nicht zu viel geschehen Der Obstbauer tut
gut . sie im Sommer mit schnell wirkenden
Düngemitteln sortzusehen.

Missen 6 e dos?
Das sudelendeutsche Elbeial ist teilweise ein

reiches Obstbaiigebiet und weist außerdem I? v H.
des böhmischen Weinbaues aut Mil Südmähren
kamen 46 v H oes mäbriichen Weinbaues zu
Deutschland sowie ein größer Teil des dortigen
Frühobst - unb (Aemüseanbaugebietes Von der ge-
lamten Hopsenerzeiigung des ehemaligen ischecho-
slowakischen Gebietes besitzen wir nunmehr durch
das Saazer . Aufchaer und Daubaer Gebiet
«6 v. H.

DaS Ziel, das vor einigen Jahren kür de»
Futtrrpflanzrnsamenandaugestellt wurde lautet«:
Steigerung v«r Anbaufläche von GraS und Klee
zur bamengewinnnng aut >20 MO Hektar IS27
wurb« , erst LIMS Hektar angedaut 1985 schon
«ÜM Hektar I9S7 71 700 Hektar und tn diese«
Jahr fast 79 000 Hektar.

Sine rordliaileke leoredeoilllagungsanlrige iBild : Winkclmanni

KM'
) -

AM

-

WM^ ...



Schivarzwalü-Wacht Seit « »D»»nerStag, den 5. Januar 1939 Aus Stadt und Kreis Calw
Das Pflichtjahr

für alle deutschen Mädel
Auch für die nichtberufstätigen Mädel

ist Meldung Ehrenpflicht
Mit der zum 1. Januar dieses JahreS erlasse¬

nen Anordnung ist das Pslichtjahr für alle
deutschen Mädel in vorderste Linie der Volks-
politischen Forderungen gerückt. ES heißt in dem
Erlaß der NeichSanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung, „daß all« weiblichen
Arbeitskräfte unter 2S Jahren, die bis zum
1. März 1SS8 noch nicht als Arbeiterin oder An¬
gestellte beschäftigt waren, von privaten und
öffentlichen Betrieben nur dann eingestellt werden
können, wenn sie mindestens  ein Jahr lang
mit Zustimmungd«S Arbeitsamtes in der Land¬
oder Hauswirtschaft tätig waren und dies vom
Arbeitsamt im Arbeitsbuch förmlich bescheinigt
ist-'

Damrt sind also alle weiblichen Arbeitskräfte
unter 25 Jahren für das Pflichtjahr erfaßt und
haben die Aufgabe, ehe sie an die Ausübung ihre?
persönlichen Beruf«» gehen, ihr« Kraft dort dem
deutschen Volk zur Verfügung zu stellen, wo sie
heute am dringendsten gebraucht wird. Es ist für
jedes gesunde, deutsche Mädel ganz selbstverständ¬lich, daß es innerlich bejahend und freu¬
dig  diese Dienstpflicht ableistrt, die der deutsch«
Staat heute nicht nur seinen jungen Männern,
sondern auch seinen jungen Mädeln stellen muß.
Schon immer haben die jungen Männer ihrer
MilitärdienstpflichtGenüge getan, schon immer
sahen st« dies« Ableistung als Ehrendienst am
deutschen Volk an und waren als echte Deutsche
stolz darauf. Bis vor wenigen Jahren noch haben
die Frauen und Mädel nicht unmittelbar am
innerpolitischen Leben teilgenommen. heute aber
sind sie in die vordersten Fronten der gesamten
volkswirtschaftlichen Arbeit gerückt. Heute stehen
sie Seite an Seit« mit dem Mann als gleich¬
berechtigte. aber auch gleichverautwort-
liche  V o l kS gen  oss i n in der großen deut¬
schen Gemeinschaft. Und heute können auch unserefungen. der Schule entwachsenen Mädel schon
Ehrendienst tun, an dem Platz, an dem sie vom
Staat selbst hingestellt werden.

Wohl sind mit dieser neuen Anordnung nur
die Mädel ersaßt, die später in den Berus treten
und erwerbstätig werden. Die anderen aber, die
nicht vor die Notwendigkeit gestellt sind, einen
Berus zu ergreifen und im elterlichen Haus blei¬
ben können, haben die gleichgroße Pflicht,
dem deutschen Volke ihre gesunden Kräfte zur
Verfügung zu stellen und sich zum Pflichtjahr zu
melden. Sie werden den berufstätigen deutsche»
Mädeln nicht nachstehen wollen und ebenso wie
di« anderen den selbstverständlichen Dienst am
deutschen Volk ableisten.

Die Kreisläufe finden statt
Di« Durchführung der NSRL .-Kreis -Skiwett-

läufe des Kreises 5 Nagold in Baiersbronn
gesichert

Um etwaige » Zweifeln darüber vorzubeugen,
ob die für kommenden Samstag und Sonntag
angesetzten Kreis -Skiwettläufe des NSRL .-
Kreifes 5 Nagold in Baiersbronn mit Rück¬
sicht aus die Schneeverhältnisse stattfinden kön¬
nen oder nicht, wird vom Kreisfachamt Skilauf
mitgeteilt , daß die Läufe auf alle Fälle durch¬
geführt werden , um so mehr , als sich die Wet¬
terlage wieder gebessert hat . Vor allem werden
auch die Abfahrtsläufe mit der Einweihung der
neuen Abfahrtsstrecke am Stöckerkopf stattfin¬
den. Die Wettkämpfer und Wettkämpferinnen
werden nur noch gebeten, sich rechtzeitig beim
Schneelaufverein Baiersbronn zu melden.

Der Malerberuf
anspruchsvoll und schön

Ein junger Mann , der einen Berus wählt,
oder Eltern , die es für ihre Kinder tun , sollten
heute einsehen, wie sehr die Entscheidung für
das Handwerk  nahe liegt . Aus der Arbeit
des Handwerks entstehen die künftigen Formen
unseres Lebens. Wie wir wohnen , wie wir uns
kleiden, uns nähren , hängt wesentlich davon ab,
ob wir ein tüchtiges Handwerk haben werden.
Hier fordert die Arbeit den Einsatz bester
Kraft , einen ganzen Mann . Wer sich hier be¬
währen kann, darf stolz sein auf sich und sicher
seines Erfolges.

Unter den Handwerksberufen ist der des
Malers  ein recht anspruchsvoller . Von ihm
werden Verständnis , Urteilsfähigkeit , Empfin¬
dung für Farbe , Form und Bauwesen , sowie
eine lebendige Einfühlung gefordert . Macht er
seine Arbeit falsch oder schlecht, dann sind unsere
Städte , unsere Häuser , unsere Wohnungen häß¬
lich und durch schnellen Verfall und rasche Ab¬

nutzung dato unanjeynllch . Macht er die Arbeit
aber recht und gut, dann sind sie hell, freund¬
lich, sauber, gesund und schön.

Der Maler kämpft gegen Zerstörung und
Verfall wertvollen Volksguts und arbeitet für
die Erhaltung der Sachwerte des Volkes und
dessen Gesundheit . Das ist eine Aufgabe , deren
wirtschaftliche Bedeutung durch die Millionen¬
werte repräsentiert wird , die auf dem Spiel
stehen, wenn diese Arbeit nicht gut und richtig
gemacht wird . Der Malerberuf , der äußerlich
so simpel aussieht , öffnet somit ein interessan-
tes Arbeitsfeld , daS einem technisch und beson¬
ders physikalisch und chemisch interessierten und
veranlagten jungen Menschen reiche Erfolgs-
Möglichkeiten bietet!

Dienstnachrichte«. Studienrat Rupp in Her¬
renberg ist zum Studiendirektor ernannt wor¬
den. — Hauptlehrer Arnold in Gründelhardt,
Kreis Crailsheim , wurde nach Calmbach ver¬
setzt.

Der Deckenpfronner Chronist erzühlt
Oie Oiuncüierren veckenpfronnZ

Aus Urkunden des Staatsarchivs Stuttgart und der Ortsregistratur
Von Gottlob Ernst

VI.

Anders die Frühmesserpfründe . Haus Höpfer-
Paulus in der Beckengaffe (Nr . 131 war Früh-
meffershaus und wurde nach der Reformation
von der Gemeinde als Rathaus erworben ; zwei
Jahrhunderte hat es auf stolzer Höhe diesen
Dienst getan, bis man 1748 ein gemeinschaft¬
liches Schul - und Rathaus erbaute : das heu¬
tige Schulhaus . Die Pfründe besaß viele „cin-
zechte" Güter und Landachten, an größeren
Stücken sind das Aichelens Gütle mit 10 Mor¬
gen und das Kleinen Gütle mit 4 Morgen er¬
wähnt , zusammen mit 9 Simri Roggen - und
13 Simri Habergült . Nicht unbedeutend waren
Gülten auf den Auwiesen und Hellerzinse aus
einzelnen Häusern . So reichte die Hosstatt, die
früher der „Bären " war (Haus Nr . 5) und
ein Haus dahinter je 2 Heller ; der frühere
„Löwen " (Nr . 6), heute Fritz Lutz, 1 Schilling
' ^ 2 Kreuzer 1 Heller ; der Schafhof (Nr . 140)
Schilling oder 8 Kreuzer 4 Heller (Haus Da¬

niel , damals der Gemeinde gehörig) ; Haus
Wacker in der Seestraße ebenfalls 4 Schilling:
Hosstatt Gottlob Luz (Hirschgaffe Nr . 125) 10
Slhilling , Haus Waldschütz Süßer (Nr . 138) 7
Schilling 4 Heller, oberes Haus Widmann (Nr.
141) 1 Schilling 6 Heller und die Pfarrgüter
1 Schilling 10 Heller . Das waren für eine
Frühmeßpfründe nicht unbedeutende Einkünfte.
Im Jahr 1500 wurden beide Pfründe erneuert
und neu bestätigt.

Die Reformation machte sie überflüssig. Der
schon um 1500 amtierende Frühmeffer Domi-
nicus Machtolf wanderte bei der Einführung
der Reformation altershalber in sein Asyl, das
Frühmeffershaus , worin er nach wenig Jahren
„abstarb " die Pfründen zog der staatskluge
Herzog Ulrich ein, die beiden genannten unter¬
standen von nun an der geistigen Verwaltung
Calw und bildeten einen Baustein des Kirchen¬
gutes . Die Gemeinde hatte keinen Nutzen mehr
davon . Wie wäre es gewesen, wenn man eine
Schulmeisterspfründe daraus gemacht hätte!
Solche Gedankengänge lagen jener Zeit fern.

Zum Schluß seien noch 2 eigenartige Ge¬
bilde erwähnt , die in die Kellerei Wildbcrg
gülteten . 1. Der Lehen (Laien ) oder wie er
heißt : des Pfonders Grund , ein über 40 Jau¬
chert großes Feld mit Aeckern, Egerten und Ge¬
hölz, „der Herrschaft Württemberg Eigentum
und ihr der Inhaber Erblchen ". Da es magere
Aecker sind, reichte es nur 3 Simri Roggen und
3 Schöffel 4 Simri Haber . Eigenartig ist, daß
er nur 2 Zeigen angehörte . 2. Der Lerchenberg,
und zwar der Teil westlich der Straße , mit 16
Jauchert gältet 7 Simri 3 Viertel , trotzdem es
von ihm heißt : ,Hst ein ganz feld gehört Inen
zu, alß stütz Im alten Zainßbuch geschrieben" .
Auch die Lerchenberg rechts der Straße , die in
etliche Jauchert aufgelöst waren , gülteten in
die Kellerei Wildberg , und im Zusammenhang
sind noch einige Güter auf Gültlinger Mar¬
kung, aber in der Nähe liegend, erwähnt , die
sowohl Deckenpfronner als Gültlinger Bauern
innehaben und den gleichen Gültherrn besaßen.
Wahrscheinlich handelt es sich bei diesen zur
Kellerei Wildberg gehörenden Gütern um alten
Hohenbergischen Besitz.

In den Unterpkandbüchern des Hailigen so¬
wohl als auch in den Teilungsbüchern des 18.
Jahrhunderts findet man bei so vielen Stücken
die Bemerkung „frei " neben anderen , die in
der Weise gölten , wie wir es bisher beschrieben
haben . Was hat es mit diesen freien Gütern
für eine Bewandtnis ? Ich habe mir die Mühe
genommen zu vergleichen, da fand ich beinahe
mehr freie als gebundene Güter , obwohl ja
diese Tatsache den neuesten Forschungen eines
Dr . Ernst entgegen ist. Wie kommt das ? Manch¬
mal liegt doch eine kleine Abgabe, etwa ein
Hellerzins oder sonst was drauf und wird doch
„frei " genannt . So beim Buchsengut . Es ist an
einer Stelle frei genannt und hat wie wir
selbst gesehen haben, doch Abgaben, ebenso die
16 Jauchert auf dem Lerchenberg, welche als
ein freies Feld erwähnt sind und doch gälten.
Daß der Fronhof freigekauft wurde , haben wir
gehört , und gerade die Fronhoffelder hat der

M 8cdî srLe8 krett
/*art«tämtee mit betreuten
Orxanirativne »»

NSV . Ortsgruppe Calw . Der Orts¬
beauftragte für das  WHW . Die Zellen¬
leiter werden gebeten, die Sammellisten für die
Eintopfsammlung am 8. Januar am Donners¬
tag abend zwischen 6 und 7 Uhr im NSV .-
Geschäftsziinmer , Bischofstraße 14, abzuholen.

Hailige am liebsten als Unterpfand oder „Hin¬
dersatz" einschreiben lassen. Er wollte gedeckt
sein. Diese Felder erklären nun bei weitem
nicht alle freien Felder . Ich habe zwar keine
festen Beweise, aber ich vermute , daß in den
Jahren zwischen 1260 und 1320 ein Hof mit
dem gleichen Ausmaß und denselben Rechten
wie der Fronhof in Trümmer und Auflösung
ging, dessen Felder hauptsächlich auf der Liffe,
hintern Höfen im Billhäusle , der Steig , dem
Wasen und Ettenberg lag, der aber in den
Außenfeldern ebenfalls etlichen Besitz hatte . Da
hätte es auch freie Güter wie beim Fronhof ge¬
geben. Fast ganz frei ist der Buchs oder Bux,
vor Hertringen , Gechinger Pfad . Edelburg , Zähe
Wiese. Nur die Gemeinde selbst hatte in den 4
letzten Fluren einige ihr gültbare Stücke. Nicht
alle Gemeinden mögen so günstig gestanden
sein und schon vor der Ablösung 1842 so viel
freies Feld gehabt haben wie unsere Gemeinde.
Es fehlen mir dazu leider Vergleichszahlen.
Gültbare Felder galten im Preis etwa Z4 der
freien Felder.

Wir sind am Schluß ; wir haben versucht, ein
Stück echter, unverfälschter schwäbischer Baucrn-
geschichte zu schreiben. Man muß bei diesen
Besitzverhältniffen beginnen , will man den
Bauern und das so einzigartig gelagerte Mittel-
alter und seine Rechtsverhältnisse bis herauf

vann wilil man Iklvn
^Uinrisn ciis 7sgs »ak1>«it
nickt anask »n . K4Nttkva.
Llsms vspNaAta ttaul
disidt List» garckmeiciig.

ins 19. Jahrhundert begreifen . Der Blutstrom
unserer Bauernahnen bis hinauf ins 13. Jahr¬
hundert kann nicht lebendig werden , ohne daß
wir die Grundlage der Bodenfrage erkannt
haben . Nicht romantische Schwärmerei und
schwätzerische Schäfer - und Bauernpoesie führt
uns zur Klarheit über unsere Ahnen , sondern
das Wissen um die Bodenfrage und die Kennt¬
nis des Blutstroms.

Ein zweiter Aufsatz soll uns den Blutstrom
offenbaren , der auf solcher Grundlage gedieh.

Altersversorgung des deutschen Handwerks.
Die Handwerkskammer Reutlingen
macht darauf aufmerksam , daß für das Hand¬
werk demnächst eine kleine Broschüre über die
Altersversorgung im Handwerk erscheinen wird.
Auch wird Vorsorge getroffen , daß in den Jn-
nungsversammlungen sachgemäße Aufklärung
gegeben wird , so daß der einzelne Handwerker
in die Lage versetzt wird , aus eigener lieber«
legung seine Entscheidung über die von ihm
gewünschte Art der Versorgung zu treffen.

-L//SS
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Am nächsten Morgen stand Sparks neben
Braddock in der großen Halle von Charing
Croß .. In seiner Tasche knisterte der Gepäck-
schein; in seinem Hirn war keine Spur von
Schwindelgefühlen . in seinen Augen ein
wenig Verschmitztheit.

..Wir müssen heute die Sache schmeißen,
Sparks ' erklärte Braddock nicht ohne Heftig¬
keit. „wir müssen es einfach ! Geht es nicht in
Güte , so muß es anders gehen.'

Er sah Sparks träge Miene und ärgerte
sich. Dieser alte Kerl , dachte er , Wood hat
vollkommen recht. .Hören Sie . Spark gehen
Sie jetzt in alle Büros , die irgend mit der
Sache zu tun haben reden Sie . drohen Sic.
fluchen Sie — und sehen Sie zu. was Sie
erreichen . Ich werde mir diese beiden Ge-
päckburschen selbst vornehmen .'

^ock tippte an die Hutkrempe und ver-
scy,„. n Gewühl.

Sparts ibm einen Augenblick nach.
Tann grinste el breit stelzte quer durch die
Halle und verschwand im Wartesaal . Hier-
her würde Braddock sich nicht verirren.
Sparks ließ sich eine Flasche Ale bringen,
entfaltete die TimeS ' und vertiefte sich in
den humoristisch -ironischen der vier Leit¬
artikel . Dann und wann lächelte er br -it
und zufrieden.

Nach einer gemessenen Zeit . daS heißt,
nach einer reichlichen Stunde » stand er auf.

schlossen, von innen dröhnte Braddock?
Stimme heraus . Sparks wand sich an einen
wütend aussehenden Träger und erfragte
den Hintereingang . Als er in den Raum
trat , fand er Braddock tobend auf und ab
gehend während sich in einer Ecke, gleich
zwei von einer Klapperschlange hypnotisier,
ten Kaninchen . Bill und Jim . die unglück¬
lichen Beamten , drängten . „Ja . Herr —
nein , Herr — gewiß nicht Herr —' . sagten
sie in Abständen.

Braddock wandte sich heftig um . als er
Sparks hörte.

„Nichts ist aus diesen beiden Idioten her¬
auszubringen ' . sagte er mit mühsamer und
nicht ganz ausreichender Beherrschung . „Ich
habe es satt Sparks , ich gehe in Pension !'
Er leckte sich die Lippen . „Haben Sie etwas ?'
fragte er dann aufmerksam . Er wandte sich
schon halb ab.

„Doch, ich habe etwas ' , erklärte Sparks
sehr breit . „Hier — der fragliche Schein ge-
hört zu dieser Zehnerreihe — wie dieser
Schein hier — wahrscheinlich die Nummer
vorher oder nachher — aber auf jeden Fall
genügt dieser Schein , um Tag und Stunde
festzustellen, in der der Koffer aufgegeben
wurde .'

Braddock starrte auf den Schein in Sparks
Hand . „Sind Sie sicher?'

„Vollkommen sicher.'
„Woher haben Sie es ?'
Sparks antwortete nicht sofort . Dann sah

er Braddock aufmerksam an und zitierte:
„Frag mich nichts , und ich lüg ' dir nichts

vor .'
Braddock verfärbte sich. Er ging zu dem

Tisch, an dem die Beamten ihre Rechnereien
erledigten hieb mit der Faust daraus und
sah ein Tintenglas herunterhüpfen und zer-
springen.

..Sachbeschädigung !' murmelte Sparks.
Braddock ergriff seinen Hut . stülpte ihn aus

und stürmte hinaus . Langsam und behäbig
folgte Sparks hinter ihm drein.

Es ist ein wunderbares Schauspiel , zu
sehen, wie ein halbzertretenes Gänseblüm¬
chen sich aufrichtet.

Beim Lunch, den er zu Hause einnahm —
seine Wohnung war nicht weit von Charing
Croß entfernt —. vermied Sparks es . Kath-
leen etwas von seinem Vormittag zu erzäh¬
len . Es war nicht nötig ; sie sah an seinem
ruhig strahlenden Gesicht, wie froh er war.

„Was werdet ihr nun machen ?' fragte sie
endlich und stellte eine Schale mit Manda¬
rinen auf den Tisch.

Sparks blinzelte sie schlau an . „Den Trä¬
ger suchen, der den Koffer bis zur Aufbe¬
wahrung gebracht hat .'

..Aha !' meinte Kathleen nur . Sie glaubte
sich dunkel dieses Trägers zu erinnern , aber
sie wußte noch nicht ob dies Sparks wieder
helfen würde.

„Also , leb wohl . Kind !' sagte Sparks nach
einer Weile und ging.

Auf dem Bahnhof fand er Braddock und
fragte sich, was der Hauptinspektor wohl
misgebrütet hätte.

„Hören Sie Sparks ' , meinte Braddock.
„es ist schwer für einen Träger , sich zu er-
inner », was er vor mehr als zwei Wckchcn
an einem bestimmten Tage getan hat . Wir
müssen den Leuten die Erinnerung erleich,
tern . Ich dachte mir . wir fragen zunächst
jeden , was er an jenem Mittag gegessen hat.
Oder besser, zum Diner — da gab eS sicher
mehr . Dann werden sich die Leute leichter
erinnern .'

Sparks sah Braddock an . als erschaute er
ein Gespenst . Welcher Einfall ! dachte er

entsetzt. Aber nach e:n paar Augenblicken
schien ihm der Einfall gar nicht so schlecht
zu sein.

„Gut . fragen wir sie. was sie gegessen,
haben ' , sagte er ergebungsvoll und machte
sich daran , die Träger nacheinander zusam-
menzuholen.

Es war eigentlich ein sehr komisches Der-
hör . Die Träger schienen für die Feinheiten
des Pard gar kein Organ zu haben . Oester
als einmal bekamen Braddock und Sparks
die Antwort : „Was geht das Sie an ?' und
es war jedesmal schwierig, den Leuten klar
zu machen , daß man ihnen ja nur helfen
wollte , sich zu erinnern . Doch im garnen
kamen bloß Speisezettel der verschiedensten
Richtungen zum Vorschein , nichts weiter.
Niemand erinnerte sich jenes schweren
schwarzen Koffers , der am 6. Mai . nachmit-
tags um 3 Uhr . von einem Taxi oder einem
Privatwagen zur Aufbewahrung getragen
worden war . Hatte der Mörder am End«
keinen Träger gehabt ? E> - schien kaum
glaublich ; er war nach den Aussagen deS
Kofferhändlers ein Gentleman : und Kit
wann quälen sich Gentlemen mit Koffern
von hundertzwanzig Pfund Gewicht durch
die Halle von Charing Croß ? Es mußte ein
Träger da sein! K

„WaS haben Sie am 6. zum Dsnsr op-j
habt ?' — ..Kuttelfleck. Herr .' — „MU
haben Sie am 6. zum Diner gehabt ?' —i
„Haifisch. Herr .' — „Was haben Sie am
6. zum Diner gehabt ?' — Blutsuppe.
Herr .' — Sparks schwamm eS manchmal
vor den Augen . Daß eS so viele verschiedene
Gerichte gab . von denen er keine Ahnung
hatte ! Er wandte sich einmal , halbwegs er-
fchöpft. an Braddock . „Wenn Ihre Fra«
billige Gerichte sucht. Kollege , geben Sie ihr
diese Protokolle !'

(Fortsetzung folgt .»
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KbA-Vrvgrammkktt jskrt<mm grsß!
Vielen Zehntausenden Bolksqenosscn des Gaues

Württemberg-Hvhenzvllern ist das monatliche Pro¬
grammheft der NS.-Gemeinschtift „Kraft durch
,Freude" im Laufe der vergangenen fünf Aufbau¬
jahre der NL.-Eemeinschast ein lieber, unentbehr¬
licher Begleiter geworden. Mit dem Eintritt in
den sechsten Jahrgang ihres Erscheinens haben
nun diese monatlichen Mitteilungen unter der
Ueberschrift „Unser Feierabend'  eine völ¬
lig Neue ankere und innere Gestaltung erfahren.
Aeußerlich ist da? Hest in sehr ansprechender Auf¬
machung zum Din-Format übergegangen, so Saß
es sich, einmal gefolgt, leicht in der Tasche mit-
flihren läßt. Was uns tm Januar -Heft neben den
vielen schöne» Bildern und tturzartikeln besonders
fesselt, sind zwei ganz große Neuigkei¬
ten:  1 . kann der regelmäßige Bezieher der Hefte,
deren Preis auch weiterhin iv Npf. beim Einzel¬
bezug und SV Rpf. beim Halbjahresbezug beträgt,
durch ein kleines, sich über sechs Monate hinziehen¬
des Rätselraten, also nach dem Bezug von sechs
Heften, einen von einem begeisterten Freund der
Monatshefte gestifteten Volkswagen gewin¬
nen.  und 2. kommen in jedem Monat für die
Löser eines Bilderrätsels 10 llrlaubsfahr-
ten  oder Gutscheine für solche im Werte von je
25 NM. zur Verteilung. Der Einsendetermin für
die Lösung des Januar -Bilderrätsels wurde ovm
lv. auf den lö. Januar verlängert. Es ergeht
der Nus an alle Volksgenossen, das bei den Dienst¬
stellen der NLG. ..Kraft durch Freude' und in
naher Zukunft auch durch die Post beziehbare Heft
für sich und ihre Familien zu erwerben. Es oer-
mittels doch so viel Freude und es regt jeden an.
etwas für die Erhaltung des köstlisüsten Gutes,
das der Mensch besitzt, — für seine Gesundheit —
zu tun.

wirck c/as Letter?
Wetterbericht des UtcichSweilerbieiiUe«

Vlllsiwbenrt rrtnOaart
Ausseaeben am 4. Januar . 21.S0 Ubr

Durch die jetzt über den, Kaua ' --nde
Störung erfolgt von Westen hex im Laute
der Nacht Bewölkungszunahme , wobei die
Niederschläge, die teilweise auch als Regen
fallen , gering sein werden . Tie nachströmende
Kaltlust , die jetzt über England liegt , wird
dann bei stärkerer Bewölkung Schneeschauer
auslösen und die Temperaturen wieder auf
null Grad zurückgehen lasten.

Voraussichtliche Witterung bis Donners¬
tagabend : Auffrischende Winde aus Südwest,
zunehmende Bewölkung mit leichten Schnee¬
fällen . die in den tieferen Lagen in Regen
über - - n kurz da «ernder Temve »- ' -»
später bei zeitweiten Schneeschauern rasch
wechselnde Bewölkung , wieder Temperatur-
rück-mng bis auf null Grad.

Bis Freitagabend : Wolkig mit Schnee¬
schauern, Winde aus Nordwest . Temperatu¬
ren um null Grad , nachts Frost.

-»

Nagold, 4. Jan . Frau Mina Köhler feierte
tn Wildberg im Hause der Barmherzigkeit ihren
81. Geburtstag . Die Jubilarin , die früher den
bekannten Gasthof zur „Köhlerei " in Nagold
innehattc , erfreut sich noch guter Gesundheit.

Altensteig, 4. Jan . Der Ortsgruppe Nagold
der Deutschen Stenografenschaft war seither
Altensteig als Abteilung angegliedert . Mit dem
1. Januar 1939 ist Altensteig mit Umgebung
nun eine selbständige Ortsgruppe geworden.

Herrenberg , 4. Jan . In der Neujahrsnacht
hantierten junge Leute mit einem Stockböller.
Ein vorzeitig losgehender Schuß traf den Kraft¬
fahrer Eugen Krämer am linken Oberschenkel.
Mit einer klaffenden Wunde mußte er zum
Arzt gebracht werden . In einem zweiten Fall
flog ein auf dem Marktplatz abgebrannter „Ka¬
nonenschlag" gegen ein Hotelstnster und zer¬
trümmerte es.

Neuenbürg , 4. Jan . Die Stadtverwaltung
bemüht sich ununterbrochen um Ansiedlung
neuer Industrie . In der Bügeleisenfabrik , die
lange Zeit leer stand, wird jetzt ein Geliermittel
hergestellt. Für das große Mühlengebäude ist

noch keine geeignete Verwertung gefunden . Tie
wirtschaftliche Neubelebung wirkt sich in der
Lederindustrie günstig aus . Dank des guten Ge¬
schäftsganges in Pforzheim hat die hiesige Ar¬
beiterschaft dort wieder volle Beschäftigung ge¬
funden . — Im Alter von 66 Jahren verschied
an den Folgen eines Schlaganfolles der in wei¬
ten Kreisen bekannte Gerbereibesitzer Emil
GÜckle, Mitinhaber der Firma Christian Metz¬
ger u. Sohne.

Leonberg, 4. Jan . Die Jägerschaft des Krei¬
ses Leonberg spendete dieses Jahr zwei Stück
Rehwild und Sen stattlichen Betrag von 1230
Mark für das Wintcrhilföwerk.

SufMMkistoß Mier SttMnSMen
Materialschaden vnd Leichtverletzte

Stuttgart . 4. Januar . Mitten auf der
Kreuzung der Schlotzstraße mit der Büchsen-
straße kam es am Mittwoch zu einem hes-
tigen Zusammenprall zwischen einem Werk¬
stättenzug der Straßenbahn und einem Mo¬
torwagen der Linie 7. Der Motorwagen des
Werkstättenzugs und der vollbesetzte
Ragen der Linie  7 wurden aus den
Geleisen gehoben.  Der letztere geriet
auf den Gehsteig und stieß gegen Satz Fi-
nanzamtsgebände . Znm Glück erlitten nur
einige Fahrgäste leichte Schürfungen und
Verstauchungen , wozu starke Verbeulungen
an den beiden Motorwagen und zahlreiche
zerbrochene Fensterscheiben kamen.

Bimyl als Lebsnsretter
Erlenbach - Binswangen , Kr . Heilbronn.

4. Januar . Eine mutige Tat vollbrachte hier
der 12jährige Pimpf Robert Flory.  Ein
acht Jahre altes Mädchen war auf einem
schmalen Eisstreifen auf der Sulm einge-
brachen , in die Flut gestürzt und drohte zu
ertrinken . Flory sprang sofort in das eis-
kalte Master , wo daß Mädchen sich verzwei¬
felt gegen die starke Strömung wehrte . Dem
mutigen Jungen gelang es. das Mädchen zu
retten und es glücklich an Land zu bringen.

Ettlsnflug Rosfitten-Metzingen
Metzingen . 4. Januar . Dieser Tage wurde

von einem hiesigen Forstbeaw ^ n ->ne fast
ansgehungerte und erfrorene Eule auf¬
gefunden.  die . wie der an ihrem Fuß an.
gebrachte Ring beweist, von der bekannten
Vogelwarte Nosfittkn  aus der Ku-
rischen Nehrung stammt . Interessant ist. daß
auch Eulen solch weite Flngwege wie von
Mostitten nach Metzingen zurückzulegen
psleacn.

Fm letzten Augenblick gerettet
Sigmaringen . 4. Januar . Als eine Mutter

auf dem Weg ins Lgndeskrankenhaus über
die Sägbrücke ging , kippte infolge von Glait.
eis der Rodelschlitten , aus welchem sich ihr
zweijähriges Töchterchen befand . Das Kmd
f i e l v o m S ch l i t t e ii und kollerte durch
dasGeländerderBrÜcke.  Im letzten

Augenblick konnte die Mutter ihr Kind ' am
Fuß noch erwischen und so vor dem Sturz
in die Donau retten , ohne daß es Schaden
genommen hatte.

SslöM zog einen Mshunberter
Ului . 4. Januar . In einer Wirtschaft zog

ein Pionier bei der Winterhilfs-
lotterie  einen Gewinn von 500 NM . Dem
Gliicksmann siln-nktc er sogleich 40 NM . und
der Winterhilfe 10 NM . 'Der glückliche Ge¬
winner war seit seinem 14. Lebensjahr auf
sich selbst angewiesen . Gefragt , was er mit
dem Geld ansange , dachte er zuerst an seine
alleinstehende Mutter,  die e>nen Hunderter
Wohl brauchen könne.

OMrnmisvolle Erkrankungen
Weidcnstetten Kr . Ulm , 4. Januar . Die

Familie des Wagnermeisters Georg Ehret
wurde von einem schweren Ungstick heim¬
gesucht. Die 23jährige Tochter  Margarete
mußte dieser Tage unerwartet ins Kranken¬
haus nach Ulm eingeliefert werden und ist
dort einen Tag später gestorben. Am gleichen
Tage mußte auch der Vater  in das Ulmer
Krankenhaus verbracht werden , während
zwei weitere Töchter  schwer krank im
Geislinger Krankenhaus liegen . Die Ursache
der Erkrankung konnte noch nicht mit Sicher¬
heit festgestellt werden , doch vermutet man,
daß irgendeine Vergiftung  vorliegt.
Die Leiche der verstorbenen Tochter wird des¬
halb noch einer näheren Untersuchung unter¬
zogen.

Vs8 Neueste in Kürre
I-otrte sistvisniss « aus aller IVvlt

Der Botschafter der Vereinigten Staaten in
Rom besuchte am Dienstag Mussolini und über¬
reichte ihm eine Botschaft des Präsidenten
Roosevelt . die von der europäischen Juden¬
frage und ihren möglichen Lösungen allgemei¬
nen Charakters handelt.

Durch königliches Dekret wurden in Rumä¬
nien die Satzungen der „Front der nationalen
Wiedergeburt " festgesetzt. Di « Leitung der
neuen „Einheitspartei " hat ein „Direktorat"
von 24 Mitgliedern inn «. De« Mitgliedern ist
unter Strafe des Ausschlusses die Zugehörig¬

keit zu Geheimorganisaiionen , auch solche inter¬
nationaler Art , verboten . Die Front umfaßt als
Hilfsformation «ine „Nationalgarde ". Alle Mit¬
glieder müssen einen Treueid auf den König
oblegen und sich untereinander mit dem römi¬
schen Gruß grüßen.

Im Siidabschnitt der katalanischen Front
nahmen die nationalspanischen Truppen den
Ort Borjas Biancas ein, wobei sie 2500 Ge¬
fangene machten. Die Hauptstraße Lerida—
Tarragona , die über BorjaS Blanras führt,
wird jetzt von den nationalspanischen Streit-
krästen beherrscht. Nach Meldungen aus Bar¬
celona ist Tarragona im Lauf « des Mittwoch
dreimal von nationalfpanischrn Flugzeugen
bombardiert worden . Der Bahnhof wurde da¬
bei znm gißten Teil zerstört.

Am Mittwoch wurden , einer Meldung aus
Jerusalem zufolge, drei Araber von britischen
Truppen erschossen und eine Anzahl weiterer
Araber verletzt. In Jerusalem haben sämtliche
Geschäfte ihre Tore geschlossen.

Der republikanische Kongreßabgeordnste Fish
will eine Kongreßnntersuchung über die Ver¬
wendung ösfentlicher Gelder in NSA . bean¬
tragen . Eine solche Untersuchung würde ztvar
20 000 Dollar kosten, aber der Regierung jähr¬
lich 20 Millionen Dollar crsvaren . Der demo¬
kratische Senator MeKellar (Tennesiees hat eine
Gesetzesvorlage zum Bau eines Kanals in
Nicaragua eingebracht. Der Kanal soll das
Meeresniveau cinbalten und eine Ergänzung
deS Panamakanals bilden.

^WveAr der WANK
Nationalsozialistisches Jahrbuch I8LS

Einen „Wegweiser der NSDAP .' nennt Reichs- ^
organisationsleiter Dr. Letz in seinem Geleit¬
wort bas in diesem Jahre zum 13. Male erschie¬
nene „Nationalsozialistische Jahr¬
buch ' , das sich zur Aufgabe gestellt l>it . nicht
allein dem Parteigenossen die Kenntnis aller
organisatorischen Zusammenhänge und Verände¬
rungen in der VÄksführnng zu geben, sondern
jedem Volksgenossen, der sich für die Organisation
der Partei und die Gliederung des Staatsappa-
rates interessiert, ein zuverlässiges Nachschlage,
werk zu sein. Trotz des handlichen Taschenformats
ist hier auf fast 500 Seiten eine Fülle von Mate¬
rial zusammengefaßt, das einen lückenlosen Urber¬
blick über den Aufbau der Partei , ihrer Acmter
und ihrer Gliederungen gibt. Darüber hinaus
wird der Aufbau deS Staates und seiner Wehr¬
macht, die Gliederung der Ministerien und aller
sonstigen obersten Reichsbehördendargestellt. Eine
Ehrentafel der Ermordeten der Bewegung, ei«
Abriß der Parteigeschichte vom Reichsparteitag
des Jahres IS37 bis zum Oktober l938 lieber-
sichten und Bildtai ( -über die Rangabzeickien und
Uniformen aller Parteigliederungen und eine Zu-
sammenstellung der markantesten historischen Er-
eignisse seit der Machtergreifung vervollständigen
das Jahrbuch, dessen Zweckmäßigkeit noch durch
ein Kalendarium, zahlreiche für das tägliche
Leben wichtige Angaben und ein Namensregister
erhöht wird.

MilrUemk«^ U m b N — 0 -»»mlImtune:
8 . Soexvsr . 8lutt, »rt . It.

VsrlLgöleUvr uvü vvrknt̂t ttlr «Isv OssLnN-
tlldLlt 4er NekvsrLvel «! IVsekI vieselilielNu ti LvreieenLeü

k' rietlrii ' li tt - ns Oeliovlv . t 'Llv
Vvrls § : Leli verrweld (1 m k tt i 'elv Nuiütiolls4ruclc!

^ OeteetilRxer «eile öuedöru »Irerei. t Llv
v . XI . W: N8S. 2 »r 2<->l I«l kreioNol« kr <

Amtliche vekountmachungen.

Maul - und Klauenseuche
Nachdem in dem Gehöft des Philipp Härter , Gastwirt in

Dennach die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen ist, werden
folgende Anordnungen getroffen:

Sperrbezirk : Der Wohnbezirk der Gemeinde Dennach,
k . Beobachtungsgcbiet : Tie Feldmarkung der Gemeinde Den¬

nach und der Teilort Rotenbach, die Gemeinden Conweiler,
Dobel, Neusatz, Rotensol und Schwann,

c . 15-Km-Umkreis um de« Seuchenort : Hierunter fallen außer
den in meiner Bekanntmachung vom 3. Januar 1939 bereits
aufgeführten , die Gemeinden Calmbach, Höfen, Jgelsloch,
Oberrollbach, Oberreichenbach und Schömberg.
Die mit Anordnung vom 6. Dezember 1938 anläßlich des

Seuchenausbruchs in Loffenau getroffenen Maßnahmen gelten
sinngemäß.

Infolge ilmrugse cisrH. Oslsoblsgsr 'scbsn 6ucb-
ckrucksrsi sincl wir sm 9. unä 10 . sus
bstrisdstsobmsobsci Qcüncksn genötigt, cl. /^nrsigsn-
sebluü sak 5 VI»r morxena vocruvsrlsgsn . Wir
bitten, kür clis nsobsts IVlontsK- «» et Dienstsz-
»»»zsd « vorgsssbens Anzeigen, mögiiobsi sebon
sm Vortsgs sukrugsben, ocksr clis Manuskripts rsckt-
rsitig in cksn LrisksobsItsi' ösi'VsslsgsgescbsstsLtkIIs
vinwecksn ru vollen.

Verlag «jer

Nne 5armli'enaiirei'gemöer„5chwarrwaIä-Aacht"
Calw , den 4. Januar 1939.

Der Landrat:
Im Auftrag : Nagel,  Reg .Assessor.

Neuhengftett, den4. Januar I93S

Todesanzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lb. Sohn , unier lb.
Bruder , Schwager und Briiuligam M

Richard Lutz ^
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 3V Jahren
in dem Herrn sanft rntjchlasen ist.

In tiefer Trauer:
Familie Christine Lutz

Beerdigung Freitag Uhr.

macht immer?reuäe!

Skeuhengstett, 5. Januar 1S3S.
Unser Pg . und bisheriger Kassenleiter de»
Stützpunkt» der NSDAP . Neuhengslett

Richard Lutz
Mechaniker

wurde gestern unerwartet rasch durch den Tod aus
unser» Reihen gerissen. Wir verlieren in ihm einen
treuen Mitkämpfer und stets pflichtbewußten Mit¬
arbeiter. Seine Parteigenoffen werden ihm allezeit
eia daakbair « Andenken bewahren.

NSDAP . Zelle Neuhengstelt
der Ortsgruppe Althengstett.

LzfMnssKik
kreitag, 6. Januar 8a »1 V̂elü
Kincksrsturs: 3 l-Ibr
^rsusn : (nsusr Kurs!) 4 /̂r Ubr
Hbsticllcurss: 9 Llbr und 9 Ubr

Oboe viel OeM
via xule » kiaekteEsea

Holet IValckborn

ZL
Veibs - Örops
8. 12. jo 30 Vs. 6 «--ichtrobnoinn. I

tz50 5t. t4I>.2,75 300 5t. 5p»»p.>0 -
l« Apotheken uns vroxerlen

2 Paar

LSllsttWti « e
verkauft

« . Wurster, Blzenberg

Am Sonntag » den 8. 1- 1S3S

Omnidlissahrgelegenheit
DXL^Krelalchneelauf-

rschaften« Vaiersbrvm,.
»unqrn bis >pätestens Frei»
1 bei

Z« verkaufen:

für Schlosser
! Borgeleg flir Drehbank
l Kistenspanner « u Band
1 Schmirgelwüle «m Lag ««
l Holzriemenscheibe 50 om s
l Schreibst «« siir Werkstatt
Rieger. Calw, Kronenc rasse l»

ruekLrINAnke
verlangen Prospekt dir. 2
„Ws »!»« 8trieAan/8cdI.

LcklieLiacii 18

8 Zimmer
und 1 Zimmer

leer oder möbliert,
ans 1. lkebe. »u miete» gesucht.

Sosortlqe Angebote unt . Z. R . 4
an die Geschäftsstelled». Blattes.

Eine 38 Wochen

irWigt MM
»erAanst«*>Sametag mittag
«tz. « laich lolts. « ammtzei«

l
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